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Die Diätenloſigkeit der Reichstags⸗ 

abgeordneten. 

Es war bis 1866 allgemeines und unbeſtrittenes Recht in 
Deutſchland, daß Volksvertreteter zur Entſchädigung für die 
Koſten des Aufenthalts in der Hauptſtadt Diäten aus der 
Staatskaſſe erhalten. Auch ſeit 1866 iſt der Reichstag der ein⸗ 
zige aus Wahlen hervorgegangene Vertretungskörper geblieben, 
deſſen Mitglieder keine Diäten erhalten. Die Diäten der Mit⸗ 
glieder des preußiſchen Abgeordnetenhauſes wurden wegen Stei⸗ 
gerung der Gaſthofspreiſe in Berlin 1873 von 9 auf 15 Mark 
täglich erhöht. Die Mitglieder der 1875 neu organiſirten preu⸗ 
ßiſchen Provinziallandtage erhalten trotz der Kürze ihrer Seſſio⸗ 
nen und der Nähe der Provinzialhauptfladt eine „ihren baaren 
Auslagen entſprechende Entſchädigung“. Sogar die Mitglieder 
des 1882 neu eingeführten ſtets nur während weniger Tage 
verſammelten Landeseiſenbahnraths erhalten Diäten. Der Volks⸗ 
wirthſchaftsrath iſt die eigenſte parlamentariſche Schöpfung des 
Fürſten Bismarck. Von vornherein wurden vom Kanzler für 
die Mitglieder, welche nicht von Handelskammern und landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verbänden präſentirt wurden, Diäten ausgeſetzt. Als 
Fürſt Bismarck 1882 an Stelle des preußiſchen den deutſchen 
Volkswirthſchaftsrath einführen wollte, verlangte er für ſämmt⸗ 
liche Mitglieder des Volkswirthſchaftsraths, alſo auch für die 
Kommerzienräthe und Großgrundbeſitzer Gewährung von Diäten. 
In der amtlichen Begründung der Forderung heißt es: „Es iſt 
von den Mitgliedern des deutſchen Volkswirthſchaftsraths, 
welche von der Reichsregierung um ihren ſachverſtändigen Rath 
angegangen werden, nicht wohl zu verlangen, daß ſie bei der 
Ausübung ihres Amtes auch noch materielle Opfer bringen, zu⸗ 
mal entſcheidendes Gewicht darauf gelegt werden muß, daß der 
Arbeiter und der kleinere Handwerkerſtand, welcher dem Gemein⸗ 
wohl derartige Opfer zu bringen nicht in der Lage iſt, im Volks⸗ 
wirthſchaftsrath nicht unvertreten iſt.“ 

Mie ifi denn nun das Ausnahmeverhältniß für die Reichs⸗ 
 sansabgeorbneten möglich geworden? Gerade hier liegt ein 
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ir den erſten tonftituirenden norddeutſchen Reichstag mußten im 
errbſt 1806 von den Einzelſtaaten erlaſſen werden. Das Wahl: 
geſetz für Preußen kopirte getreu das Reichs wahlgeſetz der Frank⸗ 


welche in der Reichs verfaſſung von 1849 zugeſichert waren, ent⸗ 
hielt es keine Beſtimmung. Die Motive ſchwiegen ſich über die 
Frage aus. Fürſt Bismarck ſagte, die Frage gehöre „mehr in 
das deutſche Parlament“. Werde fie da bejaht, fo ſei der 
Widerſtand ſchwierig. Vorher aber könnten andere Regierungen 
wegen prinzipieller Bedenken oder prinzipiell ſcheinender Vorwände 
amm Diätenartitel das deutſche Parlament ſcheitern machen. Die 
anderen Regierungen aber waren, wie ſich alsbald herausſtellte, 
nichts weniger als gegen die Diäten. Sachſen beiſpielsweiſe 
zahlte ſeinen Vertretern zum konſtituirenden Reichstag 12 Mark 
Diäten. Dieſe Regierungen mochten fürchten, daß ohne Diäten 
ihre Wahlkreiſe in Bezug auf die Reichstagskandidaten allzuſehr 
auf Berlin angewieſen ſein würden. Aber die Mehrheit des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes ließ ſich durch den Troſt des 
“Brerichterſtatters Tweſten, daß für die einmalige Verſammlung 
dees konſtituirenden Reichstages die Diätenfrage keine Rolle ſpiele, 
und man ja für das dauernde Parlament Diäten feſtſetzen könne, 
beſtimmen, mit 152 gegen 124 Stimmen auf die Diäten zu ver⸗ 
dichten. 
Damit war für den Norddeutſchen Reichstag natürlich die 
ganze Sachlage erſchwert. Der Entwurf der Verfaſſung enthielt 
das bekannte Diätenverbot. In zweiter Leſung beſchloß man 
mit 136 gegen 130 Stimmen die Einführung von Diäten. Bei 
der dritten Leſung aber ſchlugen die Nationalliberalen um. 
Lasker blieb feſt, aber Bennigſen ſtellte vor, daß an der Diäten- 
frage das ganze Verfaſſungswerk ſcheitern könne. Man müſſe 
ſich, jo hieß es auch jetzt wieder, auf die Zukunft vertröften. In 
jeder Seſſion könne man ja auf die Diätenfrage zurückkommen. 
Aehnlich äußerte ſich Graf Schwerin. Intelligenz und Charakter⸗ 
feſtigkeit, jo meinte er, deckten ſich nicht immer mit dem Geld⸗ 
beutel. Es würden ſich ohne Diäten vielfach Männer zu Man⸗ 
daten drängen, um die Annehmlichkeit einer ſozialen Stellung in 
Berlin, wo ſie als Volksvertreter auſtreten können, = erwerben. 
Aber man dürfe doch das Verfaſſungswerk nicht ſcheitern laſſen 
an dieſer Frage. So wurde mit 178 gegen 90 Stimmen in 
dritter Beratyung der Diätenbeſchluß zweiter Berathung zurück⸗ 
genommen. Am 27. November 1867 aber gab Fürſt Bismarck 
im Abgeordnetenhauſe zu, daß, ehe er im Frühjahr die Bundes⸗ 
verfaſſung geopfert, das Zuſfandekommen des Werkes gefährdet 
‚er „vielleicht noch ſchwerere Opfer ſeiner 
Ueberzeugung gebracht haben würde.“ Die 
0 Nationalliberalen hatten ſich zwar auf die ſpäteren Reichstags⸗ 


;feſſionen vertröstet, kamen aber dann aus eigener Initiative nicht 
N Auen auf die Diätenfrage zurück. Der verſtorbene Schulze⸗ 
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Delitzſch war in allen parlamentariſchen Abſchnitten für die 
Diäten eingetreten, damit nicht der Reichstag „eine Notabelnver⸗ 
ſammlung“ ſtatt einer Volksvertretung werde. Wiederholt brachte 
er den Antrag auf Verfaſſungsänderung ein; derſelbe wurde auch 
wiederholt, zuletzt am 11. Dezember 1876 angenommen. Aber 
der Bundesrath lehnte die Verfaſſungsänderung ab. Im Ver⸗ 
waltungswege und durch den Etat erfolgte 1873 die Einführung 
der Eiſenbahnfreikarten für die Dauer der Seſſion. 

Auf nationalliberaler Seite hatte man ſich zuletzt im kon⸗ 
ſtituirenden Reichstag damit getröſtet, daß es nicht ſchwer ſein 
würde Diäten „aus Privatmitteln“ für die Abgeordneten auf⸗ 
zubringen. In der That waren einer erheblichen Anzahl von 
Abgeordneten im konſtituirenden Reichstag von ihren Wahlkemites 
ſolche Diäten gezahlt worden. Bennigſen und Simon ſtellten 
am 15. und 16. April 1867 durch ausdrückliche Fragen an 
den Reichskanzler (der Reichskanzler erklärte, daß er „nichts in 
den Verfaſſungsentwurf hineinzuinterpretiren habe, was nicht 
darin ſteht; und meines Erachtens ſteht das darin und liegt 
in der geſammten Lage unſerer Geſetzgebung, daß die Regie⸗ 
rung ohne eine ſtrafgeſetzliche Unterlage nur dem etwas ver⸗ 
bieten könne, dem ſie überhaupt zu befehlen habe“) feſt, daß die 
Verfaſſungsbeſtimmung („die Mitglieder des Reichstages dürfen 
als ſolche keine Beſoldung oder Entſchädigung beziehen“) die 
Entſchädigung aus Privatmitteln nicht ausſchließt. Zahlreiche 
Abgeordnete aller Parteien haben denn auch fortgeſetzt ſolche 
Entſchädigungen bezogen. Aber mit der Erſchlaffung des po⸗ 
litiſchen Intereſſes in den folgenden Jahren hörte dieſe Praxis 
vielfach auf. Die Sozialiſtenpartei verhöhnte 1876 im Reichs⸗ 
tage die übrigen Parteien in Bezug auf den erfolgloſen Diäten⸗ 
antrag und pries dagegen ihre Selbſthilfe und die Opferwillig⸗ 
keit ihrer Anhänger. Die Sozialiſtenpartei hatte nämlich ſelbſt 
einen Diätenfonds geſammelt, aus welchem ſeitdem ihre Abge⸗ 
ordneten im Reichstage 9 Mark (die Parteibeamten darunter 
6 Mark und die Berliner 3 Mark) Diäten erhalten. Von 
keiner Seite wurde an dieſm ten Ber: 
hältniß Anſtoß genommen.. gr 
alsdann durch Beſchluß dez 
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licht wurde, einen Diätenfonds in selben wsergaummjen. 
Es ſollte dadurch insbeſondere den von Berlin entfernten Wahl: 
kreiſen ermöglicht werden, durch unabhängige Männer aus ihrer 
Mitte ſich in Berlin vertreten zu laſſen. Demgemäß iſt „den 
Reichstagsabgeordneten der Partei, mit Ausnahme derjenigen, 
welche in Berlin oder in deſſen nächſter Umgebung ſtändig wohn⸗ 
haft find, grundſätzlich und ohne Rückſicht auf ihre Vermögens⸗ 
verhältniſſe eine Summe von 500 Mark pro Seſſion als Erſatz 
baarer Auslagen zugeſichert“. Die Summe von 500 Mark 
kommt dem Diätenſatz der Landtagsabgeordneten für nur 35 
Tage gleich. In der Reichstagsſeſſion 1882/83 aber überſtieg 
die Zahl der Plenarſitzungen die Ziffer 100. Die Auszahlung 
iſt unabhängig geſtellt von der Fraktion, von deren Mehrheit 
oder deren Leitung. Daß diejenigen, welchen überhaupt daran 
liegt, im Reichstage möglichſt nur ſtrebſame Beamte, Banquiers 
oder Fideikommißbeſitzer zu ſehen, alle Erleichterungen der Wähl⸗ 
barkeit auf jede Weiſe anfeinden, iſt erklärlich genug. Auch 
Fraktionseiferſucht ſpielt hierbei eine erklärliche Rolle. Diejenigen 
aber, welche die Wählbarkeit auch für andere Klaſſen und nicht 
bloß für Berliner möglich erhalten wollen, haben ein Intereſſe 
daran, ähnliche Einrichtungen ſo lange zu unterſtützen, bis ſich 
die Regierung einmal entſchließen wird die Reichstagsabgeordneten 
in Bezug auf Diäten den Landtagsabgeordneten gleichzuſtellen. 
. ———jç—＋ðv7:15ů EEE. 


Deutſchland. 
Berlin, 4. November. 


— Die Frage, ob Fürſt Bismarck auf dem Berliner 
Kongreß den ruſſiſchen Intereſſen zu nahe ge 
treten ſei, bildet bekanntlich ſeit längerer Zeit den ſtehenden 
Gegenſtand der Kontroverſe zwiſchen der deutſchfeindlichen Preſſe 
in Rußland und inſpirirten deutſchen Preßſtimmen. So wird 
auch gegenwärtig dieſe Frage in einer Polemik zwiſchen der 
„Nowoje Wremja“ und Berliner Korreſpondenzen der „Köln. 
Ztg.“ erörtert. In der letzten Korreſpondenz wird wiederholt 
betont, daß Fürſt Bismarck auf dem Berliner Kongreſſe alle ruſ⸗ 
fiſchen Anträge und die wichtigſten ſogar mit der Erklärung unter⸗ 
ſtützte, auf weitere Theilnahme zu verzichten, wenn dieſelben ab⸗ 
gelehnt würden. Weiter als Rußland ſelbſt mit Anträgen zu 
gehen, wäre vom Reichskanzler eine „Aufdringlichkeit“ geweſen. 
Dann heißt es weiter: 

Daß die ruſſiſchen Anträge und alſo auch die deutſche Unter⸗ 
Rüisung derſelben auf dem Kongreß nicht weiter gingen als gefcheben, 
ag nicht in dem Mangel an deutſcher Unterſtützung, ſondern in der 
Abneigung Rußlands, es auf einen Krieg mit England ankommen zu 
laſſen; und dieſe Abneigung war wieder dadurch begründet, daß Ruß⸗ 
e ee 

ichkei D n Konſtantinopel un en zu 
re Es war ein politiſcher Fehler, dies zu unterlaſſen u bam 
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genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


h Im 
Beſitze der Meerengen bätte Rußland einen Seekrieg abwarten können. 


einen Frieden wie den von San Stefano ſchließen zu wollen. 
Alle Verſuche, die Schuld dieſes ſtrategiſchen Fehlers der deutſchen 
Politik aufzubürdey, werden vor der Kritik der Geſchichte auf die 
Dauer keinen Beſtand haben. Die Andeutung aber, als ob die Politik 
des deutſchen Reichskanzlers durch perſönliche Abneigung gegen Fürſt 
Gortſchakow geleitet worden wäre, iſt eine unwahre und unwürdige: 
hätte ein ſolcher Antagonismus den Kanzler beherrſcht, ſo würde er 
fiher nicht in feiner Rede vom 19. Februar 1878 geſagt haben, er 
werde niemals, wo es ſich um die Intereſſen Deutſchlands handle, die 
Verantwortung übernehmen, eine ſichere, ſeit einem Menſchenalter er⸗ 
probte Freundſchaft einer großen, mächtigen Nachbarnation dem Kitzel, 
eine Richterrolle in Europa zu ſpielen, aufsuopfern. Dieſe Aeußerung 
würde, wenn er und ſeine ganze Politik ſich unter dem Einfluß einer 
Abneigung gegen Fürſt Gortſchakow befunden hätte, vollkommen wi⸗ 
derſinnig erſcheinen. ... Zur Zeit des Kongreſſes ſtand die deutſche 
Politik beiden öſtlichen Kaiſerreichen mindeſtens gleich nahe, wie dies 
in amtlichen Aktenſtücken und Thronreden mehrfach bekundet worden 
iſt. Ihr Streben war auf Erhaltung des Friedens und der Einigkeit 
unter den drei großen monarchiſchen Mächten gerichtet. Dies iſt auch 
beute noch der Fall, wenn auch die feindliche Behandlung und die 
Drohungen, denen Deutſchland nach dem Kongreß und beſonders 1879 
von ruſſiſcher Seite ausgeſetzt war, die Wirkung gehabt haben, daß der 
deutſchen Politik ihre Beziehungen zu Oeſterreich als geſicherter für die 
Zukunſt erſcheinen mußten. Sie hat jedoch daraus keine Veranlaffung 
entnommen, in ihrem Beſtreben, auch die Freundſchaft Rußlands zu 
pflegen, irgendwie nachzulaſſen. 

Den letzten Grund ihres Unmuthes, bemerkt die „N. Ztg.“ 
hierzu, ſpricht die deutſchfeindliche Preſſe in Rußland nie offen 
aus: Deutſchland hätte im Frühjahr 1878 die Knochen des 
pommerſchen Musketiers für die Gortſchakow⸗Ignatjew'ſche Po⸗ 
litik einſetzen ſollen, es hätte am Rhein, an der Donau und an 
der Nordſee Konſtantinopel für die Ruſſen erobern ſollen, das 
dieſen ſelbſt unerreichbar war, als es bereits unter ihren eigenen 
Kanonen lag. Das friedliche deutſche Volk wurde nicht aufge⸗ 
boten, um die damalige ruſſiſche Orientpolitik gegen die zu jener 
Zeit in der Luft liegende Koalition von England, Oeſterreich 
und Frankreich herauszuhauen — das iſt die unverzeihliche Sünde 
der deutſchen Politik. Da die ruſſiſche Preſſe dieſes letzte Wort nie 
ausſpricht, jo kömmt die Diskuſſton mit ihr überhaupt zu keinem 
Abſchluß. Möchte uns die ruſſiſche Preſſe doch einmal klipp und 
lar die Frage beantworten, ob Deutſchland vernffichter war, 
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‚ wird man dem deutſchen Volk jetzt, wie damals, geſtatten 15 
müſſen, dieſen Preis zu theuer zu finden. 

— Neuerdings wurden in Blättern ganz verſchiedene Mit⸗ 
theilungen über die Abſichten der preußiſchen Regierung, be⸗ 
treffend das Volksſchulweſen, gemacht. Es war die Rede 
von für die nächſte Landtags ſeſſion zu erwartenden Vorlagen, 
betreffend die Lehrerdotationsfrage, die Lehrerpenſionsfrage, die 
Dienſtalterszulage und Volksſchuldotationsfrage überhaupt, wäh⸗ 
rend die „Kreuzztg.“ meldete, daß der Entwurf zu einem S 
dotationsgeſetze im Kultusminiſterium noch nicht fertiggeſtellt ſei. 

Alle dieſe Mittheilungen bedürfen der Richtigſtellung. Es unter⸗ 
liegt gar keinem Zweifel, ſchreibt man der „Magdeb. Ztg.“, daß 
keine der vorerwähnten Fragen für ſich allein geſetzlich geregel 
werden ſoll, daß die Staatsregierung vielmehr beabfichtigt, 71 
ſämmtlichen Fragen in einem Geſetze zur Erledigung zu 
bringen. Der Entwurf zu einem ſolchen Geſetze, betreffend die 
Errichtung und Unterhaltung der öffentlichen Volksſchulen, durch 
welches auf der Grundlage des Kommunalprinzips der Volks⸗ 
ſchulunterhaltungspflicht die letztere unter unmittelbarer Ein⸗ 
fügung des Staates in den Kreis der geſetzlich Unterhaltungs⸗ 
pflichtigen neu geregelt werden ſoll, iſt bereits im Kultus⸗ 
miniſterium aufgeſtellt worden, allein es iſt wegen Mangels an 
den erforderlichen Geldmitteln noch fraglich, ob der Geſetzentwurf 
ſchon dem nächſten Landtage vorgelegt werden wird. Hierüber, 
ſowie über den Inhalt des Geſetzentwurfs ließ die Staats⸗ 1 
regierung bereits während der letzten Landtagsſeſſion in der 
e e des Abgeordnetenhauſes Folgendes mit⸗ 

n: 

„Nach dem Plane dieſes Geſetzentwurfs ſoll di ll 
Normen der Lehrerbeſoldungen einen — 1 den Tal deſelben 
bilden. Gleicherweiſe iſt beabſichtigt, die zur ——— des Penſions⸗ 
weſens der Volksſchullehrer erforderlichen Beſtimmungen in dem ge⸗ 
dachten Geſetzentwurf als eig — Theil deſſelben mit aufzu⸗ 
nehmen. Bei der anderweitigen Regelung der Unterbaltungspflicht für 
die Volksſchulen verfolgt der Entwurf das Ziel, zugleich die ſchon 
längſt als dringend nötbig erkannte Erleichterung der Volksſchullaſten 
herbeizuführen, welche bei den zur Zeit über die Unterhaltungspflicht 
beſtehenden rechtlichen Normen 2 den beſonders drückenden öffent⸗ 
lichen Laften gehören. Dieſes Ziel kann aber nur erreicht werden, wenn 
der Staat in reichbaltigerer und umfafjenderer Weiſe als feitber an 
der Unterhaltung der Volksschulen betheiligt wird. Die Verwirklichung 
des Planes des Geſetzentwurſs, d. h. die Möglichkeit des Inkraſt⸗ 
tretens des Geſetzes ift hiernach, da die Durchführung deſſelben ſehr 
erhebliche neue Geldmittel fordert, der Staat aber bei der dermaligen 

anzlage ſolche flüſſig zu machen und bereit zu ſtellen nicht in 

ge iſt, dadurch bedingt, daß dem Staate durch Steuerreformen die 
Mittel gewährt werden, welche nöthig ſind, um die neuen Ausgaben 
auf die Staatskaſſe zu übernehmen. Den gedachten Gefegentmunt der⸗ 
artig fertig m ſtellen, daß er noch in dieſer Seſſion dem Landtage vor⸗ 
gelegt werden könnte ift bei der großen Schwierigkeit der der € 
regierung geſtellten 3 nicht zu ermöglichen. Sie wird aber be⸗ 
müht fein, die Verhandlungen über den Geſetzentwurf nach Kräften 
zu fördern und ſobald als irgend thunlich zum Abſchluß zu bringen 
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— Die Jagdpolizei⸗Ordnung wird dem Land⸗ 
tage, wie jetzt feſiſteht, wieder vorgelegt. Es war dies bis vor 
Kurzem zweifelhaft, da die Frage, ob eine Umarbeitung des frü⸗ 
heren Entwurfes erfolgen ſollte, umfangreichen Erwägungen unter⸗ 
worfen war. Man hat ſich jetzt dafür entſchieden, die frühere 
Vorlage faſt unverändert einzubringen, und zwar wird dieſelbe 
wiederum zuerſt an das Herrenhaus gelangen. Dort war die 
kommiſſariſche Vorberathung darüber bereits beendet und der 
Entwurf gelangte nur wegen des Schluſſes der Seſſion nicht an 
das Plenum. Graf Schulenburg⸗Beetzendorff hatte den Bericht 
erſtattet. Man wußte indeſſen, daß die Regierung durchweg mit 
den Vorſchlägen der Kommiſſton nicht einverſtanden war; es 
find denn auch dieſe Vorſchläge bei der erneuten Vorlage in 
keinem Punkt berückſichtigt worden und man iſt nicht wenig auf 
die Stellung des Herrenhauſes zu dem Entwurfe geſpannt. 

— Aus den Verhandlungen des diesjährigen volks⸗ 
wirthſchaftlichen Kongreſſes über die Frage der 
Berſtaatlichung des Verſicherungsweſens, 
welche jetzt in dem ſoeben publizirten Bericht im Wortlaut vor⸗ 
liegen, verdienen die trefflichen Worte hervorgehoben zu werden, 
mit denen Prof. Dr. Emminghaus in Gotha die nächſt⸗ 
liegenden Aufgaben des Reiches beſprach und vor Aufſtellung 
immer neuer ſtaatsſozialiſtiſcher Projekte warnte. Indem Dr. Em⸗ 
minghaus, der als Leiter der größten deutſchen Lebensverſicherungs⸗ 
geſellſchaft, der auf Gegenſeitigkeit begründeten Gothaer Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Bank, vor allen ſpeziell gegen die Aktiengeſellſchaften 

chteten Verdächtigungen wohl geſchützt iſt, beſonders auf die 

e von Aufgaben hinwies, welche allein der Staat oder das 
Reich zu löſen vermag, bemerkte er: 

„In einem Staatsweſen, in welchem in dem kurzen Zeitraum von 
ſechs Jahren — von 1872—1878 — die Zahl der zur Unterſuchung 
kommenden Verbrechen ſich um 70 pCt. vermehrt, in einem Staats⸗ 
weſen, welches nicht verhüten kann, daß, weil fie unzufrieden find mit 
den heimiſchen Verhältniſſen, Tauſende und Hunderttauſende den beis 
miſchen Boden verlafien, um anderwärts glücklichere Zuſtände zu ſuchen; 
in einem Staatsweſen, in dem die Vagabondage zu einem Webelftande 

orden iſt, der allgemein empfunden und beklagt wird; in einer 
Erante, in dem auf dem Gebiete der Steuerverfaſſung und der Steuer⸗ 
eſetzgebung noch beute die allerempfindlichſten Mängel und die ſtärkſten 
Benmirrungen herrſchen; in einem Staate, der der bedenklichſten kon⸗ 
ſeſſionellen Spaltungen nicht Herr werden kann und in dem die ges 
wöhnlichſten Berufs⸗ und Standes⸗Sonderintereſſen den Ausgangspunkt 
der politiſchen Parteiung bilden, — für ein ſolches Staatsweſen — 
wie hoch wir auch ſeine Segnungen im Uebrigen anſchlagen — wäre 
es doch in der That Wahnwitz und Frevel, eine ſolche Rieſenaufgabe 
über ſich zu nehmen, wie fie in der Verſtaatlichung des Verſicherungs⸗ 
weſens liegen würde. Könnte es auch wirklich bewieſen werden — der 
Gegenbeweisziſt geführt — daß dieſer Staat die Aufgabe, welche ſetzt 
von einer großartigen Organiſation deutſcher Privatthätigkeit in beſſerer 
oder gleich guter Weiſe wie irgend fonft gelöß wird, noch beſſer zu 
löſen vermöchte, als es dieſer Organiſation gelungen tft, fo wäre es 
doch, ſo zunge es nicht bezweifelt werden kann, daß in dieſem Staate 
en derte dar n bt. Aufgabe angels iR, n. bey, T 
überhaupt gar mat in Bragg e der Staat irgend erwas bes 
könne, als es Private beſorgen. itunter iſt ſchon die Probe ein höchſt 
. ſtaatsverberbliches Experiment. Ich bin nicht ganz der 
nſicht, daß es eigentlich nicht mehr der Mühe werth wäre, gegen die 
doch unmögliche oder nur in ganz engen Grenzen mögliche Verſtaat⸗ 
lichung des Verſicherungsweſens die Stimme zu erheben; ich bin aus 
dem Grunde anderer Anſicht, weil ich glaube, die Demoraliſation der 
Anſchauungendiſt auch auf dieſem Gebiete ſchon ſoweit getrieben wor⸗ 
daß man die Phantaſie des Volkes davor bebüten ſollte, ſich immer 
neue Bilder von Zuſtänden, die beſſer werden ſollen, wenn der Staat 
den Bürgern die eigene Sorge und Arbeit abnimmt, auszumalen. Ich 
glaube, wir können gar nicht genug vor ſolchen Phantaſiegebilden war⸗ 
nen, wie deutlich auch wir ſelbſt überzeugt ſind, daß Alles nur trügeri⸗ 
ſcher Schein ſei; wir können gar nicht entſchieden genug jene Wahn⸗ 
ebilde zerſtören, wie naheliegend und klar es auch für uns iſt, daß es 
Ach um Schemen handelt. Es ift auf dem Gebiete der Verderbniß der 
bantafle des Volkes in unſeren Tagen in der That ſchon genug ge 
chehen, und wenn es ſich nur darum handelt vernünftige Grundſätze, 


Frau Magda. 
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„Ich hätte nie geglaubt, daß Ihr — Herr Gemahl auch an 
dieſem Vergnügen der Weltkinder Geſchmack findet,“ ſagte Frau 
Dorothea Bernthal, die neben Magda ſtand, die ſie in eine leb⸗ 
hafte Unterhaltung verwickelt hatte, und deutete auf das eben 
vorüberfliegende Paar, „und noch dazu mit meiner kleinen unbe⸗ 
deutenden Schwägerin — ein allerliebſtes Kind, aber doch eben 
ein Kind noch. — Und dabei tanzt er vortrefflich; ich habe über: 
haupt noch keinen Ziviliſten ſo walzen ſehen —“ 

Ueber Magda's Stirn war ein Hafiiges Noth hingehuſcht, 
das einer fahlen Bläſſe Platz machte, als ſie in ihrer Nähe eine 
ihr unbekannte Stimme ſagen hörte: „Was für ein Paar! 
Das ſchönſte in der ganzen Geſellſchaft, mein' ich und es bleibt 
ewig Schade, daß dieſer Doktor Holm bereits gefeſſelt iR; — 
man munkelt freilich, ſeine Feſſeln ſeien nicht ganz legaler Art 
und könnten ſich auf die gleiche einfache Art wieder löſen laſſen, 
in der ſie geknüpft wurden, — man weiß ja, wie dieſe Ritter 
des Genies denken und wie ſie's zu treiben pflegen — —“ 

Der Sprecher war ein älterer Offizier, der offenbar Magda 
o wenig kannte, wie ſie ihn. Er fügte noch mehr über Bruno 

inzu: über ſein ungewöhnliches Talent, über die einfiedleriſchen 
Gewohnheiten, zu denen feine Frau ihm zwingen ſollte, über 
ſeine glänzenden, geſellſchaftlichen Vorzüge; aber an Magda's 
Ohr ging es nur wie ein dumpfer Schall vorüber, der keine Be⸗ 
deutung für ſie beſaß. Sie mußte ihre Augen auf das immer 
noch tanzende Paar richten; — ihr war's, als tanzten die Bei⸗ 
den ſchon eine Stunde vor ihr vorüber — und eine Stimme in 
ihr wiederholte: „Das ſchönſte Paar in der ganzen Geſellſchaft —“ 
Dann begegneten ihre Blicke den feſt auf ſie gerichteten der Frau 
Dorothea Bernthal, und ihr ſchien es, als blitze es daraus ſekun⸗ 
denlang mit triumphirendem Hohn zu ihr hinüber. Aber ſie mußte 
ſich irren, fie war jo ſonderbar erregt durch den Lärm des laut 
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nüchterne Wahrheiten bei jeder Gelegenheit zu wiederholen, fo müſſen 
wir unſere Stimme erheben, wir dürfen bei einem ſolchen Anlaß nicht 
ſchweigen, wie fern uns auch die Gefahr der Verwirklichung jener ſo⸗ 
zialiſtiſchen und kommuniſtiſchen Pläne liegen möge.“ 

— Die Wochenſchrift „Die Nation” knüpft an eine In⸗ 
haltsangabe des dem däniſchen Folkething vorgelegten 
Geſetzentwurfs betr. die Errichtung einer vom Staate garantirten 
Altersverſorgungs⸗Anſtalt folgende Betrachtung: 

„Was nun ſchließlich die Ausſichten des vorgelegten Geſetzent⸗ 
wurfs anlangt, ſo iſt bei dem gegenwärtig in Dänemark beſtehenden 
und zu einer Kriſis gediebenen politiſchen Konflikt zwiſchen Regierung 
und Volksvertretung kaum zu erwarten, daß letztere den Geſetzentwurf 
annimmt. Wir ſind vielmehr geneigt, in dieſer Regierungsvorlage nur 
einen Schachzug der Regierung gegen die oppositionelle Maforität des 
Folkething's zu erblicken. Das Folkething wird im nächſten Jahre neu 

ewäblt und die oppoſttionelle Majorität deſſelben hat bekanntlich bes 
chloſſen, alle Regierungsvorlagen unberathen durch einen Ausſchuß bes 
graben zu laſſen, jo lange das jetzige Minifterium am Ruder iſt. Wird 
in gleicher Weiſe mit der Altersverſorgungsvorlage verfahren, dann 
hat die Regierung und deren Anhang eine vorzügliche Handbabe zur 
Diskreditirung der Oppofition in der jenigen Klaſſe der Bevölkerung, 
zu deren Gunten die Vorlage eingebracht ift und weitere Vorlagen 
ähnlicher Act in Ausſicht geſtellt ſind.“ Iſt dieſe Auslegung zutreffend, 
ſo muß man annehmen, daß das Miniſterium Eſtrup nach berühmten 
Muſtern arbeitet. Es gab auch in Deutſchland eine Zeit — und viel⸗ 
leicht iſt ſie noch nicht ganz vorbei — wo die offisiöjen Federn den 
Liberalen drohten, wenn die gebildeten Klaſſen ſich fortdauernd hart⸗ 
näckig den Abſichten des Reichskanzlers entgegenſtellten, werde dieſer 
ſich genöthigt ſehen, an die ungebildeten Maſſen zu appelliren. Es war 
das zu der Zeit, wo der Abg. Wagner, wie er ſelbſt behauptete, unter 
Zuſtimmung des Reichskanzlers, die Verſtaatlichung der Tabakinduſtrie 
n des „Patrimonium der Enterbten“ predigte. Im Jahre 
1881 iſt das Experiment bekanntlich mißlungen; was eine Wieder⸗ 
holung deſſelben natürlich nicht ausſchließt. a 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ entnimmt einem Brieſe aus 
Dresden Mitheilungen über die wirthſchaftliche Lage 
in Sachſen. Namentlich wird die diesjährige Beſſerung 
der Einnahmen aus den Staatsforſten betont, 
welche „auf den Feſtmeter ungefähr eine Mark, in der ſächſiſchen 
Schweiz ſogar bis zwei Mark mehr als im Vorjahre betragen 
werden.“ Die Kiefern ſollen nicht die gleiche Preisſteigerung 
aufweiſen; immerhin glaubt der Korreſpondent des offiziöſen 
Blattes eine durchſchnittliche Preiserhöhung von etwa 75 Pf. 
annehmen zu dürfen. Dieſe Preisſteigerung iſt alſo eingetreten, 
ohne daß die Holzzölle erhöht worden ſind. Die Ablehnung 
der Vorlage auf Verdoppelung und Verdreifachung der Holzzölle 
durch den Reichstag ſcheint alſo doch nicht den Ruin des Wald⸗ 
beſitzers nach ſich zu ziehen, wie die Verfechter des Geſetzentwurfes 
glauben machen wollten. 

— Die Eiſenbahn⸗Direktlon Magdeburg 
hat wegen eines in der in München erſcheinenden „Süddeutſchen 
Poſt“ und in der dortigen „Gerichtszeitung“ publizirten Artikels 
über das Steglitzer Unglück gegen den verantwortlichen 
Redakteur Rohleder Strafantrag wegen Beleidigung geſtellt. 

— Im „Reichsanzeiger“ wird bekannt gegeben, daß die Einfuhr 


aller zur Kategorie der Rebe nicht gehörigen Pflänzlinge, 
Sträucher und fonftien Vegetabilien, weſche aus Pflanzſchulen, 
NA buen nete, enten rnb 
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erfolgen dar Be 4 
Halberſtadt, 2. Non. In den letzten beiden Tagen. find leider 
wiederum fünf Perſonen an der Trichinoſis im achbarten 
Emersleben geſtorben. Dieſe ſchreckliche Krankheit hat auch das 
. auswärtiger Staatsregierungen erregt. Im Auftrage ſeiner 
egierung mar bereits de; amerikaniſche Konſul dort anweſend, um 
ſich über die Krankheit und ihren Verlauf zu unterrichten. Derſelbe 
ſtellte, wenn erforderlich, die Hilfe ſeiner Landsleute in Ausſicht. Das 
Anerbieten iſt vorläufig dankend abgelehnt worden. Wie pariſer 
Blätter melden, iſt ſeitens der franzöſiſchen Regierung der Profeſſor 
Brouardel nach dem ge again Orte geſandt, um dieſe Krankheit 
genau zu ſtudiren. — Wir wiederholen nochmals, daß ſchnelle Hilfe 
wohlthätiger Menſchenfreunde im gegenwärtigen Stadium doppelt 
wirkſam iſt. (Magd. Zig.) 
Soran, 31. Okt. Große Beſorgniß erregt hier allgemein eine 
Stockung unſerer beiden Haupt⸗Induſtriezweige, Leinenfabri⸗ 
kation und Tuchfabrikation. In erſterer Branche find bereits 
eine Menge Leute beſchäftigungslos und einer noch arößeren Anzahl 


um ſie her wogenden Treibens, dem ſie ſo lange entwöhnt ge⸗ 
weſen und durch die Begegnung mit einer Zeugin jener unver⸗ 
geßlichen Tage am Mittelmeerſtrand, wie ſie ſo ſonnig, ſo unge⸗ 
trübt, ſo rein und glücklich wohl niemals mehr in ihrem Leben 


zurückkommen mochten — 

„Sie ſind nachdenklich, gnädige Frau?“ fragte Frau Do⸗ 
rothea, „Ihr Herr Gemahl läßt Sie lange allein, — Sie ſind 
daran nicht gewöhnt, — aber ich fürchte, es wird nun oft ſo 
gehen; die große Welt läßt Keinen ſo leicht wieder los, der es 
einmal mit ihr verſucht —“ 

Es waren Worte, an die Magda unwillkürlich in den Tagen 
zurückbenken mußte, die dem Ballabend im Haufe des Kommer⸗ 
zienraths folgten. Als Bruns in jener Nacht, nachdem fie ſtun⸗ 
denlang weder Wort noch Blick mit einander zu wechſeln vermocht 
hatten, zu ihr gekommen war, um ſie zur Heimfahrt abzuholen, 
hatte ſie ihn die Dauer eines Herzſchlags hindurch faſt wie einen 
Fremden angeſtarrt. Wie er ſo von der Erregung des Tanzes 
und einer munter⸗belebten Unterhaltung, auch vom Wein, dem er 
lange nicht mehr zugeſprochen, heiß geröthet, mit glänzenden 
Augen auf ſie zutrat, erſchien er ihr wie ein Anderer, zu dem 
ſie nicht mehr gehörte. 

„Du haſt getanzt?“ fragte ſie ihn, als ſie eine Weile 
ſchweigſam neben einander im Wagen ihrer Wohnung zurollten. 

„Mit den Wölfen muß man ſchon heulen,“ gab er leicht⸗ 
hin zur Antwort, „Du hätteſt das Gleiche thun ſollen. Man 
muß die Geſellſchaft meiden oder ſich ihren Forderungen fügen. 
—.— ein Mann in meinem Alter ohne Grund ſich weigert, zu 
anzen —“ 

Sie nickte. 

„Natürlich,“ ſagte ſie, „Du mußteſt tanzen. Ich — in 
meinem Alter bedarf man eben keiner beſonderen Entſchuldigung 
mehr. — Es hat mich auch Niemand aufgefordert —“ 

Er entgegnete nichts und hatte den Kopf von ihr abgedreht. 

„Fräulein Bernthal iſt ein reizendes Kind,“ ſagte Magda 
nach einer Weile, „Du haſt Dich gut mit ihr unterhalten?“ 

„Wie man ſich auf einem Ball unterhält, — Du weißt's 


eht dieſe Ausſicht in e bevor; ebenſo werden in der 
kalen alben Selene von Aereter erwartet. (F. 80 
Schwerin, 3. Nov. Neueren Nachrichten der 55 
Weſif. Ztg.“ zufol de, läßt das Befinden des regierenden Gr o fs 
herzogs von Mecklenburg⸗Schwerin leider ſehr 
viel zu wünſchen übrig. Unter dieſen Umſtänden gewinnt ein 
Gerücht, das in unſern Hofkreiſen kurſirt, ein ganz beſonderes 
Intereſſe. Danach ſoll der verfiorbene Großherzog Friedrich 
Franz II. kurz vor ſeinem Hinſcheiden teſtamentariſch angeordnet 
haben, daß fein dritter Sohn Herzog Johann Albrecht eintreten⸗ 
den Falles mit der Führung der Regentſchaft betraut 
werden ſolle, unter ausdrücklicher Ausſchließung des be⸗ 
kanntlich mit der katholiſchen Prinzeſſin Marie von Windiſchgrätz 
vermählten Herzogs Paul. Nach einer anderen Verſion fol 
Großherzog Friedrich Franz II. ſeinen zweiten Sohn und deſſen 
geſammte Deszendenz ſogar vollſtändig von der Erbfolge von 
Mecklenburg Schwerin ausgeſchloſſen haben. Doch dürfte dieſe 
Nachricht aus juriſtiſchen und ſonſtigen Gründen unzutreffend ſein. 

Aus Thüringen, 2. Nov. Daß man im Reiche auf 
eine erhebliche Steigung der Einnahmen aus Zöllen 
der Tabaksſteuer rechnet, dafür giebt eine Beilage zum 
Etat Meiningens einen Beleg. Hiernach haben dieſelben für 
Meiningen als Heraus zahlung ergeben: im Etats jahr 
1881/82 303,420, 1882/83 379,950, 1883/84 419,000 M. 
und ferner find veranſchlagt aufs Jahr 1884/85 448,980, 
1885/86 470,000 und 1886/87 500,000 M. Welche Unter⸗ 
lagen die meiningiſche Regierung für dieſe Schätzung gehabt, 
wiſſen wir zwar nicht, da aber vorſichtige Finanzverwaltungen 
ihre voraus ſichtlichen Einnahmen niemals höher anſchlagen, als 
fie erwarten dürfen, fo iſt der Schluß wohl berechtigt, daß man 
im Reiche auf die nächſten vier Jahre hinaus eine Steigerung 
der Einnahmen aus Zöllen der Tabaksſteuer erwartet. 

Metz, 1. Nov. Der hieſige Gemeinde rath iſt auf 
den 12. d. Mts. einberufen worden, um die Wahl eines Mit⸗ 
gliedes in den Landesausſchuß zu wählen. Dei den ſechs ſeit⸗ 
herigen, zum gleichen Zwecke angeordneten Wahlen hat der Ge⸗ 
meinderath grundſätzlich nur ſolche Abgeordnete gewählt, von 
denen er im Voraus verſichert war, daß ſie aus irgend einem 
Grunde die Wahl ablehnen würden. In Folge deſſen iſt unſere 
Stadt bis jetzt im Landesausſchuß ohne Vertretung. Wir be⸗ 
zweifeln ſehr, daß unſere Gemeindevertretung inzwiſchen zur Ein⸗ 
ſicht gelangt iſt, daß dieſe Art von Proteſtation ebenſo wenig 
eine würdige, als den Intereſſen der Stadt entſprechende iſt. 
Unter der Bevölkerung fehlt es nicht an Stimmen, welche die 
Haltung des Gemeinderathes, der allgemein als Grundſtock der 
hieſigen Proteſtpartei angeſehen wird, mißbilligen. Doch it ſehr 
wenig Hoffnung vorhanden, daß dieſelben in den nächſten Jahren 
die Oberhand gewinnen werden. 


e 


Frankreich. 
Paris, 3. Nov. Die Krebitforberungen für Tonkin, 
melche in der Woche der rgelegt 
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werden ſollen, beziehen ea Deckung ber frühern Aus⸗ 
gaben ſowie auf die für die Verſtärkungen des Expeditionskorpe 

aus der letzten Zeit, ſodann auf die Anſchläge für den Unter⸗ 
halt der Truppen vom 1. Januar 1884 an. Die neuen Kredite 
ſollen, wie es heißt, nicht 10 Millionen überſteigen; in den 
Krediten wird der Fall eines Krieges mit China vorgeſehen 
werden. Die Kriegsoperatlonen in Tonkin, welche während der 
Regenzeit unterbrochen waren, werden ſofort unter Admiral 
Courbet wieder aufgenommen werden, da die von Frankreich 
am 24. September abgeſchickten Verſtärkungen jetzt eingetroffen ⸗ 
ſein können. — Die Abreiſe Patenotres, des neuernannten Ge⸗ 
ſandten für Peking iſt vertagt worden und wird von der 
Haltung Chinas abhängen. Ein Geſandtſchaftsſekretär und ein 
Dolmetſcher führen die Geſchäfte in Peking und haben Weiſung, 
ſich der größten Zurückhaltung zu befleißigen. — Der „Temps“ 


ja. Und was haſt Du zu dem Wiederſehen mit Fräulein Dörthe 
Kellermann unter ſo veränderten Umſtänden geſagt? Sie hat 
ihren berühmten Mann glücklich eingefangen, und Bernthal iſt 
durchaus nicht abgeneigt, ihre Fünfmalhunderttauſend als genü- 
gendes Aequivalent für die Aufgabe anzuſehen, der Mann einer 
geiſtloſen Frau zu ſein. Er iſt eben ganz Genußmenſch, dem 
ſeine Paſteten und Ragouts mindeſtens gleichwerthig mit ſeinen 
journaliſtiſchen Leiſtungen erſcheinen, und der aus der Gaſtrono⸗ 
mie einen Kultus macht. Ich bedauere ihn. Uebrigens war 
mir dies Zuſammentreffen mit einer — Zeugin aus jener Zeit 
nicht gerade lieb und wir werden es uns müfjen angelegen ſein 
laſſen, ſie bei guter Laune zu erhalten, — ich denke, das wird 
nicht ſchwer fallen, — wir werden in dieſen Tagen dort unſere 
längſt geſchuldete Viſite machen und das Weitere abwarten — —“ 

Dabei blieb es dann. Bernthal und ſeine Frau erwiderten 
den Beſuch und ließen eine Einladung für einen der nächſten 
Abende ergehen, die Bruno annahm. 

Es war ein kleiner Zirkel, der ſich dort verſammelt hatte, 
faſt ausſchließlich Journaliſten und Künſtler der Stadt, und der 
Verkehr unter ihnen war ebenſo harmlos⸗ ungezwungen, als geiſti 
anregend. Bruno geſtand Magda, daß er ſich herzlich woh 
dort gefühlt habe und dieſe Art der Geſelligkeit gern gelten 
laſſen wolle. 

Dann veranſtalteten fie ſelbſt einen Geſellſchaftsabend im 
eigenen Hauſe, der nach der Verſicherung aller 
glänzend verlief, und von da an waren faſt für jeden Tag Ein⸗ 
ladungen aus allen Kreiſen der diſtinguirten Geſellſchaft da, und 
Bruno nahm ſie faſt ohne Ausnahme und mit der jedesmal 
wiederholten Verſicherung an, man dürfe, nun man einmal dem 
Geſellſchaftsteufel den kleinen Finger gereicht, ihm auch die ganze 
Hand nicht mehr vorenthalten. Eine Wahl unter den ergangenen 
Einladungen zu treffen, ſei unmöglich, und Jeder habe das gleiche 
Recht an ſie. Uebrigens, meinte er lächelnd, ſei es ja Magda 
geweſen, die ihn zum Beſuch der Geſellſchaften angeregt habe, 
und nun müfle fie es geduldig ertragen, wenn es nicht ganz 
mehr nach ihrem Wunſch gehe. 


* 


Fr 
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und fie wird dabei in wenigen Tagen von einigen 
Londoner 


bringt die Senſationsnachricht, die Botſchafter der Hovas, die 
aus Frankreich heimgekehrt, ſeien erdroſſelt worden; desgleichen 
der erſte Miniſter. — Im Miniſterrathe wurde über den Fall 
Thibaudin noch nicht Beſchluß gefaßt; Thibaudin behauptet jetzt, 
ſein Brief ſei nicht zur Veröffentlichung beſtimmt geweſen. 
Großbritannien und Irland. 

London, 2. Nov. Londonderry war, wie bereits 
delegraphiſch gemeldet, geſtern der Schauplatz ernſter Ruhe⸗ 
ſtör ungen, zu denen der alte Haß zwiſchen Orangiſten und 
Nationaliſten die Anregung gegeben. Der parnellitiſche Abge⸗ 
ordnete für Carlow, Mr. Dawſon, der auch Lordmayor von 
Dublin iſt, kam geſtern in Londonderry an, um in dem ihm 
von der Korporation zur Verfügung geſtellten Rathhauſe eine 
Vorleſung über das Stimmrecht zu halten. Vor der Ankunft 
Dawfon's hatten ſich indeß die Orangiſten, welche in früher 
Morgenſtunde von nah und fern mit Muſikbanden und Bannern 
in die Stadt einmarſchirt waren, in großer Stärke des Rath⸗ 
hauſes bemächtigt und jeden ſtrategiſchen Punkt deſſelben beſetzt. 
Viele waren mit Schußwaffen und Kanonenlunten verſehen. 
Selbſt das Dach war dicht mit Orangiſten beſetzt, welche Banner 
und Schärpen ſchwenkten und laute Verwünſchungen gegen 
Dawſon ausſtießen. Der Gemeinderath, der gerade Sitzung 
hielt, faßte raſch den Beſchluß, dem Lordmayor Dawſon 
den Gebrauch des Rathhauſes nicht zu geſtatten. Die 
Drangiſten blieben mithin im unbeſtrittenen Beſitze des Ge⸗ 
bäudes und die Polizei entwickelte eine meiſterhafte Unthätigkeit. 
Mehrere Stunden hindurch trieb der orangiſtiſche Mob ungeſtört 
ſein Weſen in den Straßen. Inzwiſchen langte Dawſon in 
Londonderry an. Er wurde am Bahnhofe von Maſſen ſeiner 
Anhänger empfangen und nach ſeinem Hotel geleitet. Auf dem 
Wege dahin wurden die Nationaliſten häufig Gegenſtand 
vrangiſtiſcher Angriffe, und als der Wagen Dawſon's beim Stadt⸗ 
Kaufe vorüberfuhr, feuerten die an den Fenſtern und auf dem 
Dache ſtationirten Orangiſten Revolver auf die Nationaliſten ab 
und bombardirten ſie mit Dachſteinen. Mehrere Perſonen 
wurden durch Schüſſe und Steinwürfe ſchwer verwundet. Gegen 
4 Uhr räumten die Orangiſten das Stadthaus und zogen in 
geſchloſſenen Reihen durch die Straßen, wobei es zu häufigen 
Zuſammenſtößen zwiſchen ihnen und den Katholiken kam. 
Schließlich ſäuberte die Polizei mit Hülfe einer Schwadron 
Danzenreiter die Straßen. Dawſon hielt feine angekündigte 
— Abends ungeſtört in dem Saale des National⸗ 
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Oberſt Majendie, der Expert des Miniſteriums des Innern, 
nahm geſtern die Scenen der Exploſionen auf der 
unterirdiſchen Gürtelbahn in Augenſchein. Nach 
ſorgfältiger Unterſuchung des beſchädigten Bahnkörpers und der 
Tunnelmauern drückte er die Ueberzeugung aus, daß die 
Exploſionen durch Nitroglycerin verurſacht worden ſeien. 
Seinem amtlichen Berichte wird mit Spannung entgegengeſehen. 
Mittlerweile fahndet die Polizei unausgeſetzt auf die Thäter, 
Fr —.— 
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Polizei „Liverpool, Mancheſter, 
Neweaſlle und anderen Städten alle verdächtigen Perſonen 
wieder unter ſtrenge polizeiliche Ueberwachung geſtellt worden. 
„United Ireland“, das Organ der Parnelliten, nennt die 
Arheber der Erplofionen „verbrecheriſche Schwachköpfe“. Dem 
Geſchwätze O' Donovan Roſſa's, der ſich als Mitwiſſer des 
Sczurkenſtreichs bezeichnet, um die Irländer in Amerika zu neuen 
Spenden für den „Scharmützelfonds“ zu ermuntern, wird nicht 
viel Bedeutung beigelegt. Die Königin ließ ſich geſtern nach dem 
Befinden der vier Perſonen erkundigen, welche durch die Explo⸗ 
Fon im Tunnel der Station Braedſtreet ſchwer verletzt und 
nach dem Marinchoſpital gebracht wurden. Daſſelbe macht be⸗ 
friedigende Fortſchritte. 


„Nach meinem Wunſch?“ fragte ſie dann mit ernſtem 
Lächeln, „mein Wunſch iſt der Deine, wie er es von jeher ge⸗ 
weſen. War mein Vorſchlag damals der rechte und ſchlägt das 
Mittel zum Guten aus, ſo will ich die Stunde ſegnen, in der ich 
Dich Deinen einſamen Gewohnheiten entfremdete.“ 

Darüber, daß das Mittel vielleicht nicht zum Guten aus⸗ 
ſchlagen könne, äußerte ſie ihm gegenüber nie einen Zweifel. 
Nichtsdeſtoweniger aber kamen fie ihr und ließen ſich nicht fo 
leicht verſcheuchen, wie ſie ſich den Anſchein gab. 

Bruno’s Stimmung war keine beſſere geworden, ſeit er das 
Stillleben ſeier Häuslichkeit aufgegben und der Strudel des ge⸗ 
jelligen Lebens ihn widerſtandslos in ſeine Kreiſe zog. Im Ge⸗ 
gentheil: fie war in beſorgnißerregender Art faſt zu einer krank⸗ 
haften Animoſität geworden, deren einzelne Erſcheinungen Magda's 
Auge oft mit ſtummer Angſt auf ſeinem Antlitz haften ließen. 
Zu Haufe war er fat immer nachdenklich und ernſt, oft apathiſch 
und voller Unluſt zur Arbeit, dann wieder von einer unnatür⸗ 
lichen, erzwungenen Heiterkeit, die auf Magda noch niederdrücken⸗ 
der einwirkte, als die müde Gleichgiltigkeit und Verſtimmung. 
Wenn die Geſellſchaftsſtunde heranrückte, war's, als ob er ſich 
gewaltſam zuſammenraffe, um unter den Menſchen als der ſorg⸗ 
Los Glückliche zu erſcheinen, für den man ihn zu halten gewohnt 
war. Aber die Falte, die ſich gerade dann oft tief in ſeine 
Stirn eingrub, das nerböſe Zucken feiner Mundwinkel, das ſtets 
einen inneren Kampf bei ihm vertieth, entging Magda's ſcharfem 
Auge nicht. Wenn ore Blicke ihn durch den Ballſaal verfolgten, 
wo er mitten unter den lachenden, konverſirenden Gruppen ſich 
mit vollendeter geſellſchaftlicher Routine bewegte, hier ein Wort 
in die Unterhaltung einfließen ließ, dort mit einem Scherzwort 
worüber ſchlenderte, kam es ihr vor, als ſpiele er vor aller Welt 
— auch vor ihr — eine Komädienrolle und verfolge daneben 
ein ihm feſt vor der Seele ſtehendes Ziel, das er in keiner 
Minute ſeines Daſeins mehr aus dem Auge verlor. 

Es mochte ein Irrthum fein, und fie ſelbſt beſchuldigte ſich 
oft des häßlichen, völlig ungerechtfertigten Argwohns, den wahr⸗ 
ſcheinlich ihre Eitelkeit und ihre Eiferſucht in ihr wachriefen, zu⸗ 
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London, 1. Nov. Die erfahrungsmäßige Wahrnehmung, das 
gegen Anfang November Unglüdbfälle zur See und auf dem 
Lande ſich mehren, hat geſtern wiederum ihre traurige Beitätigung ers 
balten. Zwei Schiffe ſtießen zuſammen im St. Georgs⸗Kanal, ein 
deutſches und ein engliſches; beide ſanken. Erſteres hieß die „Al⸗ 
bambra of Pillon“ und war mit einer Kohlenladung auf der 
Fahrt von Liverpool nach New⸗Dork begriffen; letzteres der „Joly⸗ 
head, ein im vorigen Jahre gebautes neues Perſonen⸗ und Trans⸗ 
portſchiff der London und Nordweſtbahngeſellſchaft, welches mit 6 
Paſſagieren, 20 Pferden und 200 Schweinen und einer Schiffsmann⸗ 
ſchaft von 27 Köpfen an Bord am Tage vorher von Dublin nach 
Holphead abgefahren war. Als das Schiff bier zur anberaumten Zeit 
nicht eintraf, ſandte man den Dampfer Edith auf die Suche aus; der⸗ 
ſelbe kehrte nach 8 Stunden zurück, ohne eine Spur der Holyhead aus⸗ 
findig gemacht zu haben. Der Schluß lautete daher: „Untergegangen 
mit Mann und Maus!“ Bald aber kündigte ein Telegramm der ge⸗ 
retteten Mannſchaft an, daß nur die Schiffe und das Vieh geſunken, 
Paſſagiere und Mannſchaft aber zum Theil gerettet ſeien. Das eng⸗ 
liche Schiff büßte Quartiermeiſter und Deckjungen ein; das deutſche 
Schiff verlor nicht weniger als 13 von feinen 25 Inſaſſen, darunter 
den Kapitän, deſſen Tochter und den Steuermann. Wie der Zuſam⸗ 
menſtoß erfolgte, iſt annoch unbekannt, denn die Nacht war klar und 
der Wind mäßig. Trotzdem ſahen ſich die beiden Schiffe einander 
unausweichbar gegenüber; die Holyhead hatte kaum noch Zeit, ihre 
Maſchine umzuſteuern, als fie auch ſchon die Alhambra in der Mitte 
auf der Waſſerlinie traf, letztere ſank ſoſort. Die Holyhead ſandte 
ihr zwei Boote zu, auf welchen ſich 13 Matroſen retteten; der andern 
Boote aber bedurfte fie felbft, da fie dem Beiſpiel der Alhambra folgte. 
Alle vier Boote ruderten darauf in der Richtung von Holyhead weiter; 
viele Schiffe kamen in Sicht, aber keins in Hörweite, bis gegen Mor⸗ 
gen der Schuner Gertrude von Carnavon die Geretteten aufnahm, be⸗ 
wirthete und nach Holyhead brachte. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 2. Nov. Der „Köln. Ztg.“ depeſchirt man: 
Die Spionenriecherei taucht wieder auf. Die hieſigen 
„Wedomoſti“ berichten heute von verkleideten preußiſchen Offi⸗ 
zieren, welche unter dem Vorgeben, eine Zuckerfabrik einzurichten, 
in der Umgegend von Bjeloſtow Aufnahmen machten und darauf 
verſchwanden. Die „Nowoje Wremja“ wartet mit einer ganzen 
Reihe von preußiſchen Grenzverletzungen auf. Am 14. September 
ſei von Preußen mittelſt optiſcher Inſtrumente das Gebiet von 
Eyenftohau aufgenommen. Am 1. Oktober habe preußiſche Ka⸗ 
vallerie auf der Grenzlinie ſelbſt patrouillirt, am 2. Oktober 
hätten 7 preußiſche Offiziere die ruſſiſche Grenze überſchritten 
und wären bis Wymyelowskaja Rogatkas mit Inſtrumenten und 
Karten vorgedrungen, um Aufnahmen zu machen. Am 7. Okto⸗ 
ber endlich hätten 20 preußiſche Infanteriſten die Grenze, wo, 
wird merkwürdiger Weiſe nicht geſagt, zu ähnlichen Zwecken über⸗ 
ſchritten. — In flawophilen Kreiſen gilt die Stellung des 
Fürſten von Bulgarien für unhaltbar. Die panſlawi⸗ 
ſtiſchen Btätter widmen demſelben unfläthige und von blindem 
Haß ſtrotzende Artikel. 

Petersburg, 3. Nov. Eine Berliner Korreſpondenz der 
„Rus“ behandelt das in unſerer Preſſe zur Zeit ſo beliebte 
Thema der Allianzen⸗Frage. Der Briefſchreiber betrachtet 
die Ereigniſſe in Verbindung mit den vom Kapellmeiſter in Ber⸗ 
lin dirigirten Preßſtimmen. 

ee 
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2 h hier Scnnen der Oppoſition und der 6 Kar Mus 
den — keinerlei Verbindlichkeiten einzugehen, fo hat die Geſchichte mit 
dem „König⸗Ulan“ doch das Ihrige gethan und aus der pyrenäiſchen 
Halbinſel wenn auch keinen poſitiven, fo doch wenigſtens einen nega⸗ 
tien (?) Bundesgenoſſen gemacht. Die Anheftung Serbiens an den 
öſterreichiſch⸗deutſchen Triumphwagen, ebenſo wie auch der Bund mit 
Rumänien, fo unnatürlich dieſer auch an und für ſich iſt — find faits 
accomplis. Endlich wird die Hand auch Schweden und Griechenland 
entgegengeſtreckt; werden ſie ſtandhaft bleiben, ſind ſie es geblieben — 
das iſt undekannt. Oſt⸗Rumelien iſt für uns ſchon lange verloren, die 
letzten Erfahrungen in Bulgarien zeigen, daß wir auch dort die Poſition 
verloren haben. Und die Türkei? Wir wollen gar nicht einmal von 
der Miſſion Mufhtar Paſchas reden, die in jedem Falle gegen Ruß⸗ 
land gerichtet war, ſelbſt, wenn man den deutſchen Kommentaren 
Glauben ſchenken wollte — aber die türkiſche Adminiſtration, beſonders 
die militäxiſche, iſt voll von deutſchen Reformatoren und Inſtruktoren: 


mal dann, wenn Bruno's offenbar unſicheres Benehmen, ſeine 
krankhaft gereizte Stimmung, ſein plötzlicher Uebergang vom aus⸗ 
gelaſſenſten Humor zu tiefer Niedergeſchlagenheit und Apathie 
ihre Anſichten Lügen zu ſtrafen ſchienen. Aber wenn ſie ihn 
dann an der Seite Anderer heiter ſcherzen, ſich lebhaft an Tanz 
und Unterhaltung betheiligen ſah, nachdem er wenige Stunden 
vorher noch zu Hauſe, unfähig für geiſtige Arbeit, theilnahmslos 
und wortkarg bei ihr geſeſſen, wachte die frühere Beſorgniß wie⸗ 
der in ihr auf, und ihr Herz ſchlug laut und angſtvoll. 

Welche Gefahr ihr drohen könne, wußte ſie nicht, aber oft 
lag ihr's wie ein Alp auf der Bruſt und ein ungeahnter, laſten⸗ 
der Druck auf der Stirn lähmte jeden frohen Gedanken in ihr, 
ließ jede zuverſichtliche Hoffnung in ihr niedertauchen, noch ehe 
ſie ihre Schwingen entfaltete. 

„Du biſt ſonderbar ernſt geworden,“ ſagte Bruno eines 
Tages zu ihr. 

„Seit ich Dich leiden ſehe,“ entgegnete fie. 

Mich 9 
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Ueber feine Stirn zog ein dunkles Roth hin, und er lächelte 
verlegen, faſt ſcheu dazu, als er beifügte: „Dann leid' ich, ohne 
mir deſſen bewußt zu fein, und ſolch' Leiden trägt ſich leicht —“ 

„Oder ich komme auch in die Jahre, wo man ernſt wird,“ 
meinte ſie und ſah ihn mit einem faſt wehmüthigen Blick an. 

„Närrin“, rief er dann unmüthig und ſprang auf, um von 
ihr fort und ans Fenſter zu treten, vor dem der Märzſturm 
noch mit weißem Flockengewirre trieb. 

(Fortſetzung folgt.) 


Stadttheater. 
Poſen, den 4. November. 
„Der Poſtillon von Lonjumeau von Adam. 

Am Sonnabend eröffnete der königl. preußiſche Kammer: 
ſänger Herr Theodor Wachtel ſein auf ein dreimaliges 
Auftreten berechnetes hieſiges Gaſtſpiel. Trotz doppelter Ein⸗ 
trittspreiſe war das Haus vollſtändig beſetzt. Herr Wachtel hat 
vor zehn Jahren hier zuletzt geſungen und wird wohl vorgeſtern 
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eee, See Dienftag, 6. November. 
was die Armee betrifft, fo verſichert ein Kenner, wie Czafkowski, daß 
ſie uns zu ſchaffen machen kann — es fehlt ihr nur an O a 
I Und fo find denn die Türkei, Bulgarien, Rumänien, 2 
Italien und Spanien, Defterreih, Deutſchland und Schweden unzwei⸗ 
felbaft oder wabrſcheinlich — je nach dem — Alle gegen uns. 
einem Worte — gan; Europa, außer Holland, Dänemark, die man 
zur Zeit noch in Ruhe läßt, und Frankreich und Großbritannien, die 
ſich nicht ins Schlepptau nehmen laſſen. Bemerkenswerth ist's, daß dieſe 
eherne Mauer in aller Stille und ganz allmählich errichtet wird, unter 
dem Scheine unerſchütterlicher Freündſchaft für uns und mit dem ans 
eblichen Zwecken, den Frieden zu erhalten. Wodurch jedoch wird jene 
reundſchaft bewieſen? Mehr als ein Mal haben wir geleſen, 
Deutſchland von einem Kriege mit Rußland keinen Vortheil habe, da 
Rußland desgleichen nichts Deutſchland zu entreißen babe. Beides iſt 
durchaus wahr; aber die Sache ift eben die, daß man Rußland obne 
Krieg aus Europa verdrängen und es ſeines Einfluſſes außerhalb feiner 
Grenzen berauben will. Deutſchland, oder irgend Jemand An 
irgend etwas für Rußland zu entreißen, iſt in der That nicht noth⸗ 
wendig; aber vielleicht hat ein Anderer eine derartige Nothwendigkeit 
und für dieſen Fall werden dann Rußland die Hände gebunden unter 
der Drohung, daß man gegen daſſelbe eine noch nicht dageweſene 
Macht aufſtellen könne, die, unter dem Oberbefehl Deutſchlands vom 
Nordkap bis zum Kap Matapan reichen werde.“ 


Das iſt der Inhalt des Artikele. Der Autor kommt zu 
keinem praktiſchen Schluſſe, außer, daß er mahnt, „wir müßten, 
ehe es ganz zu ſpät wird, den Gedanken vollſtändig zu erfaſſen 
ſuchen: die Freundſchaft des neuen Deutſchlands für uns iſt aus, 
denn dieſes Reich braucht uns eben nicht mehr ſonderlich“. 


Bulgarien. 


Die neueſte Nummer der „Bulgarie“ bringt etwas mehr 
Licht in die bulgariſchen Vorgänge; es kann nach den 
Mittheilungen dieſes Blattes keinem Zweifel mehr unterliegen, 
daß der ruſſiſche Agent Herr Jon in frivoler Weiſe den Fürſten 
Alexander abſichtlich reizte. um denſelben zu Schritten gegen 
Rußland fortzureißen und ſo der ruſſiſchen Diplomatie die er⸗ 
wünſchte Gelegenheit zum Einſchreiten zu verſchaffen. Die Um⸗ 
triebe des Herrn Hitrowo hatten im vorigen Jahre bekanntlich 
dahin geführt, daß der Zar dieſen Agenten fallen ließ und den 
Fürſten zu der Verordnung bevollmächtigte, daß die ruſſiſchen 
Oſſiziere im bulgariſchen Heere unmittelbar nur dem Fürſten 
unterſtänden. Da Herr Jonin ſehr bald in Hitrowos Fußſtapfen 
trat, hat Alexander von Bulgarien es unlängſt für nöthig ge⸗ 
funden, die ruſſiſchen Offiziere beſonders anzuweiſen, daß fie von 
Herrn Jonin keine Befehle zu empfangen hätten. Da bie Ofſi⸗ 
ziere ſich in ſehr loyaler Weiſe an dieſe Verordnung hielten, 
mißlang der bekannte Verſuch Jonins, durch ein Pronunclamento 
den Fürſten zu überwältigen. Herr Jonin, der dieſe Verordnung 
ſehr wohl kannte, wußte es trotzdem durchzuſetzen, daß der Ver⸗ 
walter des Kriegsminiſteriums und der ruſſiſche Kandidat für 
dieſen Miniſterpoſten, Rödiger, Herrn Polſikow, Adjutanten des 
Fürſten, folgendes amtliche Schreiben zuſchickte: „Auf Befehl 
Jonins, des Vertreters der ruſſiſchen Regierung, werden ſie auf⸗ 
gefordert, Sofia innerhalb 24 Stunden zu verlaſſen; im 
gerungsfalle werden fie als Deſerteur der ruſſiſchen Armee bes 
trachtet.“ Es muß bemerkt werden, daß ſowohl Hauptmann 
Politow als General Leſſowoy bereits e „aus uns 
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halten geitten und da, Jonins Befehl alſo ſehr „vernumg war. 
Darf man ſich da wundern, wenn dem Battenberger ob biefer 
dreiſten Verletzung ſeiner Rechte und ſeiner fürſtlichen Würde 
endlich die Geduld riß, ſo daß er Rödiger und Genoſſen zum 
Tempel hinausjagte und die bulgariſchen Offiziere im ruſſiſchen 
Heere ihre Roſſe ſatteln ließ? Zum Glück benahm ſich die 
Diplomatie in dieſem Falle ſehr beſonnen. Die mitteleuropäi⸗ 
ſchen Offiziöſen erließen an den Fürſten Alexander eine Kanzel⸗ 
vermahnung und zerſtreuten jo in Petersburg den Verdacht, als 
handle der Battenberger im Einvernehmen mit Oeſterreich. Das 
durchkreuzte den Joninſchen Plan; denn in Petersburg mußte 
man nun gute Miene zum böſen Spiel machen, und es entfiel 
ſomit eine trefflich vorbereitete Gelegenheit zur Maßregelung des 


die Erfahrung gemacht haben, daß er an voller, freudiger Em⸗ 
pfänglichkeit für ſeine ſeltenen Gaben durchaus keine Einbuße 
erlitten hat. Theodor Wachtel iſt 1824 geboren, ſteht ſomit im 
59. Lebensjahre und widmet ſich ſeit 37 Jahren der Kunſt. 
(In unſerem Hinweiſe am Sonnabend ſprachen wir von 34 
Jahren und bitten, den kleinen Zuſchlag zu geſtatten, ein Agio, 
welches ſich auch hier auf edles Metall bezieht und den Werth 
ſeines gegenwärtigen Kurſes nur erhöhen kann.) Frl. Grandjean 
in Hamburg war nicht die Entdeckerin, wie beiſpielsweiſe das 
große Mendel ' ſche Konverſationslexikon berichtet, wohl aber die 
erſte Stimmbildnerin des jungen Wachtel; entdeckt hat ihn ein 
Trifolium luſtiger Sangesbrüder, bei denen er gelegentlich eines 
projektirten Quartetts in höchſter Noth als ſogenannter vierter 
Mann einſprang. Durch die Grandjean wurde ſpäter Kapell⸗ 
meiſter Krebs auf ihn aufmerkſam gemacht, der dann auch 
darauf drang, den jungen Sänger für die Bühne vorzubilden. 
Schwerin, Dresden, Würzburg, Darmſtadt, Kaſſel waren die 
Stätten ſeines keimenden Ruhmes; die Bafis feines euro- 
päiſchen Rufes dürfte wohl das Gaſtſpiel bilden, welches er An⸗ 
fangs der 60 er Jahre in Wien gab, wohin er über Hals und 
Kopf von Prag aus citirt wurde, um auszuhelfen; wir waren 
damals perſönlicher Zeuge, wie er als Arnold im „Tell“ durch⸗ 
griff, wie nach der Stelle im erſten Duett „O Mathilde“ frene⸗ 
tiſcher Jubel losbrach, ſich von Szene zu Szene ſteigerte und 
wie der Name Wachtel am folgenden Tage zu einem der ge⸗ 
nannteſten in der Kaiſerſtadt wurde. Und wie Wachtel früher 
öfters aushelfen mußte und dadurch die Etappen zu ſeinem 
Ruhme beſchleunigte, ſo hat auch ſpäter der Gewordene und all⸗ 
ſeitig Berühmte immer und ſtets ausgeholfen, wenn es galt, 
Noth zu lindern oder edle Zwecke zu fördern und feine Wohl 
thätigkeit als ausübender Künfiler zählt mit zu feinen ſchönſten 
Eigenſchaften. Ein ſelten ſchönes Stimmmaterial, das allen 
Einflüſſen der Zeit zu trotzen weiß, iſt es in erſter Linie, was 
bis auf den heutigen Tag für den Sänger in erſter Linie ein⸗ 
nehmen muß; man hat darüber der Manier feines Geſanges oft 
zu oberflächlich gedacht, dieſelbe wohl auch zu abſichtlich demän⸗ 


Fürften Alexander. Hoffentlich werden ſich Petersburg und 
Soſia auch in der Heeresfrage gütlich auseinanderſetzen. Es 
wäre aber im Intereſſe des Friedens zu wünſchen, daß der Zar 
dem politiſchen Odyſſeus Jonin, der ſich ſogar in Cettinje un⸗ 
möglich zu machen wußte, den Laufpaß gäbe. Denn dieſer viel⸗ 
gewanderte Herr ſcheint ſeine angeblich beruhigende Aufgabe ſehr 
ſonderbar aufzufaſſen; jo lange dieſer panſlawiſtiſche Reiſepre⸗ 
diger in Bulgarien dem Fürſten das Leben ſauer macht, wird 
niemand den Beteurungen der Petersburger Diplomatie glauben. 
Denn das offiziöſe Rußland hat ſich zu oft ſtärker erwieſen als 
das offizielle. 


EEE N Er PGP 
B. O. Der Gründerprozeß wider den Kom⸗ 
merzienrath Förſter und Genoſſen. 


(Driginal » Bericht der „Poſener Zeitung“.) 
XXVVI. 
Glogau, 3. November. 
(Bericht vom 33. Verhandlungstage.) 

Der heutige letzte Verhandlungstag begann mit der Vernehmung 
des Angellagten Triepel betreffs einiger Punkte, welche die Zeichnung 
Friedrich Förſter's auf die Schiedt⸗Aktien betrafen. Triepel bekundete, 
daß Friedrich Förſter 100,000 Thlr. für die Tuchfabrik, 150,000 Thlr. 
für ſich gezeichnet, dabei aber erklärt habe, daß er den Reſt übernehmen 
werde. Der „Kaſſenverein“ legte hierauf drei Konten, nämlich Schiedt⸗ 
Separat⸗Konto, Maſchinenbaugeſellſchafts⸗ und Zeichnungskonto an. 

Der Präfident fordert nun die Angeklagten auf, event. noch ihre 
Erklärungen abzugeben. 5 8 

riedrich Förſter: Es iſt für mich ſelbſt der größte Schmerz 
eweſen, daß ſo viele Leute Verluſte in meinem Unternehmen erlitten 
Faber, doch muß ich auch darauf binweiſen, daß auch meine Familie 
ihr Vermögen hineingetragen und verloren hat. Ich 159 habe noch 
in letzter Stunde das Vermögen meiner Frau für den „Kaſſenverein 
engagirt, habe bis zur letzten Stunde das Vertrauen zu meinen Unter⸗ 
nehmungen bewahrt. Wenn ich zurückdenke an jene Jahre des Kum⸗ 
mers, der Sorge und der harten, raſtloſen Arbeit, an alles Das, was 
ich angeregt und organiſirt habe, ſo muß ich leider einräumen. daß 
Vieles davon im Sturm der Kriſis untergegangen iſt. Doch Eines iſt 
mir geblieben, das gute Bewußtſein, das Bewußtſein, daß ich ſtets 
das Beſte gewollt. Der Herr Staatsanwalt will daß ich der Freiheit 
und der Ehre verluſtig geben ſoll, trotzdem ich ſtets als Ebrenmann 
gehandelt. Ich kann nicht glauben, daß es im Intereſſe des Staates 
liegt, dem wir Alle dienen, daß der bürgerliche Erwerb mit Strafe be⸗ 
legt werden ſoll. Eine ſechsjäbrige Unterſuchung hat mich bart ge⸗ 
chädigt — (die Stimme verſagt dem Herrn Angeklagten in tiefer 
ufregung und er ſchließt nach kurzer Pauſe mit den Worten:) 
ich ſchließe mit dem vollen Vertrauen auf die Gerechtigkeit des Ge⸗ 
ichtshofes. 5 
155 Lugug Förſter: Es drängt mich, noch einmal Zeugniß für 
meinen Bruder abzulegen. Wer, wie ich. 20 Jahre lang an ſeiner 
Seite gearbeitet, der wird wiſſen, daß es im Leben keinen ſelbſtloſeren 
uneigennützigeren Mann gegeben hat, als ihn. Ich kann es nicht 
glauben, daß er für verhältnißmäzig kleine Unterlaſſungen betreffs der 
Bilan; beſtraft werden ſoll. Und ich kann auch bezeugen, daß er, 
wenn er auch das Bewußtſein davon gehabt hätte, in jener Zeit der 
Krankheit unſeres Vaters auch gar nicht einmal anders hätte handeln 


en. r g 8 
Mrievel: Ich babe ſtets die Wahrheit geſagt und nie dolos ges 
bandelt. Im Bollgefühl meiner Unſchuld erwarte ich den Spruch des 
hohen Gerihtähofes und hoffe, daß er meine Schwer gekränkte Ehre 

innen wine 1 4 

— :; Ich ſehe de und ei Zuversicht aigeg . 
hoffe, daß er mir meine Ehre und meine Frieden wiel cgeben wirs 

r Gerichtshof zieht ſich hierauf zur Berathung zurück. 

Nach zweiſtündiger Berathung verkündet der Gerichtshof das Ur⸗ 
theil. Daſſelbe gebt (wie ſchon kelegraphiſch gemeldet) dahin, daß 
Friedrich Förſter des einfachen Bankerotts in zwei 
Fällen ſchuldig, dagegen von der Anklage des Be⸗ 
trugs, der Unterſchlagung und Untreue freizu⸗ 
frechen ſei. Einen Theil der Koſten der Vorunterſuchung trägt 
die Staatskaſſe. Wegen des Bankerotts wird gegen 
Friedrich Förſter auf 18 Tage Gefängniß erkannt, 
die durch die Unterſuchungs haft verbüßt iſt. Trie⸗ 
pel, Aug uſt Förſter und v. Lepel werden freigeſprochen. Die 
ihnen erwachſenen baaren Auslagen trägt die 
Staatskaſſe. 
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- Glogau, 4. November. 
. (Die Entſcheidungsgründe.) > 
„Die Geſichtspunkte, welche den Gerichtshof bei feiner Entſcheidung 
leiteten, find folgende: . — . 

Die Anklage legt dem 1 Friedrich Förſter drei einfache 
Banterottfälle zur Laſt. Der hiergegen gerichtete Einwurf der Ver⸗ 
jäbrung konnte als begründet nicht erachtet werden, da dieſelbe durch 
rechtzeitige richterliche Handlungen als unterbrochen gelten muß. 
der Sache ſelbſt kam es deshalb darauf an, 8 prüfen, ob Zablung3- 
ſtockung oder Zahlungseinſtellung vorliegt. Der ie ni hat die 
letztere als vorliegend angenommen, da zahlreiche Wechſelklagen und 
Proteſte bei allen drei in Betracht kommenden Firmen angebracht 
wurden. Es entſteht deshalb die Frage, ob weitere Requiſite des 
Bankerotts vorhanden find, was bei der Schleſiſchen Tuchfabrik ſowohl 
in Rückſicht auf die Handlungsbücher als den Aufwand verneint wurde. 
Ebenſo it die Buchführung bei Jeremias Siegmund Förſter als 
eine überſichtliche zu bezeichnen. Dagegen fehlen hier zwei Bilanzen. 
was nur auf ein Verſehen des Geheimraths Förſter und nicht des 
Angeklagten Friedrich Förſter zurückzuführen iſt. In beſonderer Be⸗ 
rlickſichtigung des Umftandes, daß es für den Angeklagten mißlich nes 
weſen wäre, ſeinem Vater in Bezug auf die Buchführung, die dieſer 
ſich vorbehalten, hineinzureden, dat das Gericht das Vergehen für 
äußerſt milde liegend erachtet und eine Zeſängnißſtrafe von 8 Tagen 
als angemeſſen angenommen. 5 { 

Beim Niederſchleſiſchen Kaſſenverein find die Bücher im Allge⸗ 
meinen korrekt geführt. Das Zeichnungskonto indeſſen iſt undurch⸗ 
ſichtig gebucht und ſtört die richtige Beurtheilung der Vermögenslage: 
indeſſen auch hier find durchgreifend Milderungsgründe vorhanden, 
namentlich fällt ins Gewicht, daß das Konto nur ein ſchwankendes 
war und bei Regulirung der Angelegenheit in Wegfall kam. Eine 
l4tägige Gefängnißſtrafe erſchien ausreichend. ; = 

Aufwand im Sinne des Geſetzes bat F. Förſter nie getrieben; 
die geſchäftlichen Engagements und Betheiligungen, von denen die 
Anklage ſpricht, find nicht unter dieſen Thatbeſtand zu ſubſummiren, 
wie die legislatoriihen Vorarbeiten zur Konkursordnung ergeben. 

Was die doloſen Delikte anlangt, ſo war für den Gerichtshof zu 
entſcheiden, ob einem der Angeklagten eine doloſe Abſicht überhaupt 
zuzutrauen ſei. Dies iſt jedoch zu verneinen geweſen, Der Gerichts⸗ 
hof hat bei einer ſiebenwöchigen Verhandlung Gelegenheit gehabt, die 
Angeklagten näher kennen zu lernen. Dieſelben haben auf ion durch⸗ 
weg einen günſtigen Eindruck gemacht und ihm die Ueberzeugung ge⸗ 
währt, vaß fie ehrliche Männer find, die weder jemanden haben täuſchen 
wollen, noch ſich rechtswidrigen Vermögensvortheil anzueignen und 
andere zu beſchädigen beabfichtigt haben. Auch die Zeugen haben ſich 
durchweg in gleichem Sinne ausgeſprochen und war deshalb ſchon aus 
dieſem Grunde nirgends zu einer poſitiven Feſtſtellung zu gelangen. 

Der Vorſitzende geht ſodann die einzelnen Vergehungen durch und 
legte die Gründe dar, aus welchen allenthalben die Freiſprechung er⸗ 
folgen mußte. g 

Bei Friedrich Förſter wurde die erkannte Strafe als verbüßt er⸗ 
achtet, weil ſeine Verhaftung auf der Annahme beruhte, daß von ihm 
Delikte verübt worden ſeien, deren er hier für nicht ſchuldig zu erachten 
war. Die Geſammtſtraſe war bei ihm auf 18 Tage zu reduziren. 
während welcher Zeit er ſich eben in Unterſuchungshaft befand. 

Den übrigen Angeklagten ſind die ihnen erwachſenden nothwen⸗ 
digen Auslagen der Staatskaſſe auferlegt worden, da es bei denſelben 
an einem genügenden Grunde für die Anklage fehlte. 


Mit dieſer Entſcheldung hat ein Prozeß feinen Abſchluß er⸗ 
reicht, der an Umfang, Komplizirtheit und Dauer ſeines Gleichen 
unter den bisherigen Gründerprozeſſen nicht gehabt hat. Nach⸗ 
dem die Unterſuchung, welche etwa ein Dezennium gewährt hat, 
die wechſelndſten Phaſen erlebt und ſich Anfangs auch gegen die 
fünf gründenden Bankiers gerichtet hatte, nachdem Herr v. Ludwig 
and Genoſſen im Abgeordnetenhauſe empyariſch vas Einschreiten 
ber Juſtig, welches urſprünglich von der Staatsanwaltſchaft ab⸗ 
gelehnt worden war, verlangt hatte, wurde Staatsanwalt 
Woitaſch mit der Sache betraut — die Weiſung zur Er: 
hebung der Anklage ging direkt vom Juſtizminiſterium aus — 
und etwa ein Jahr behufs Ausarbeitung der Anklageſchrift be⸗ 
urlaubt. Der Vertheidiger der Gebrüder Förſter, Rechtsanwalt 
Cohn brauchte allein für die Fertigſtellung der Vertheidigungs⸗ 
ſchrift zwei Monate. Die Aufgabe, welche dem Richterkollegium 
oblag, war eine wahrhaft riefige, die Bewältigung derſelben in 
einer ſiebenwöchentlichen Verhandlung nur durch den hingebendſten 
Fleiß des Kollegiums, durch die Energie und Umſicht des Vor⸗ 
ſitzenden zu ermöglichen. — Wohl hatte Rechtsanwalt Cohn 
Recht, wenn er in ſeiner, namentlich auch die ethiſche Seite des 


Prozeſſes beleuchtenden vorzüglichen Vertheidigungsrede ſagte, es 
wäre im Intereſſe der vaterländiſchen Juſtiz zu wünſchen, daß 
derartige Anklagen nicht mehr erhoben werden, — er hatte damit, 
wie er ſelbſt interpretirte, nicht die Anklagebehörde, die ja ledig⸗ 
lich der erhaltenen Ordre folgte, ſondern die irrthümlichen Unter⸗ 
lagen im Auge — dem Intereſſe der Angeklagten, die ſo lange 
unter dem Druck der Strafverfolgung litten, hat dieſer Prozeß 
gewiß gedient. Der Ausgang deſſelben hat, obwohl man nach 
den Reſultaten der Beweisaufnahme darauf vorbereitet war, 
überall große Genugthuung hervorgerufen. Hunderte von Men⸗ 
ſchen beeilten ſich, den Gebrüdern Förſter zu gratuliren. Be⸗ 
merkenswerth iſt, daß die „Schleſiſche Tuchfabrik“, über welche 
hier verhandelt wurde, und welche im Juli 1870 entſtand, die 
erſte aller Gründungen unter der Herrſchaft des neuen Aktien⸗ 
geſetzes geweſen iſt. 


Helegraphiſche Uachrichten. 

Wien, 5. Nov. Der Univerſitäts⸗Dekan Exner hat in der 
geſtrigen Beſprechung mit den Delegirten der akademiſchen Ver⸗ 
einigungen die freiwillige Bildung eines Rändigeri Organs für die 


Aufrechterhaltung der Würde und Ordnung auf der Univerfität 


angeregt. Der Rektor Wedl theilte mit, daß nach einer Anord⸗ 
nung des Unterrichtsminiſteriums Legitimationskarten für die 
Studenten eingeführt werden würden, deren Zweck ſei, unbe⸗ 
rufene Elemente von der Univerſität auszuſchließen. (Wiederholt). 


. Aus der Verwaltung. 
inſichtlich der Auffüllung von Grundſtücken, 
welchen ſich ſtehende Waſſer bilden, oder Unrath anſammelt, iſt “al 
die Beſchwerde eines Grundſtücksbeſitzers in Stuttgart eine auch in 
weiteren Kreiſen intereſſirende Entſcheidung des dortigen Miniſteriums 
ergangen. Man hatte eine Straße bauplanmäßig, aber mit erheblichen 
Auffüllungen erweitert; ein binter dieſer Straße belegenes größeres 
Grundſtück entwäſſerte insbeſondere das Tagewaſſer vorher nach der 
Straße zu, es erhielt aber durch die Erhöhung der Nachbargrundſtücke 
eine ſo tiefe Lage, daß das Waſſer nicht mehr abfließen konnte, ſondern 
ſtagnirte und üble Dünſte verbreitete. Zur Beſeiligung dieſes Uebel⸗ 
ſtandes veranlaßte die Ortspolizeibehörde jenen Eigenthümer, ſein 
Grundſtück gleichfalls auszufüllen; durch dieſe Verfügung glaubte er 
ſich jedoch beſchwert, zumal der Mißſtand nicht durch ihn, ſondern die 
Nachbaren herbeigeführt worden ſei. Die Beſchwerde wurde zurück⸗ 
gewieſen und in dem Beſcheide u. A. Folgendes angeführt: „Das 
Zuſammenleben einer größeren Menſchenmenge erfordert, zumal in 
größeren, ſtark bevöllerten Orten, daß jeder Eigenthümer von Grund⸗ 
ſtücken letztere in dem Stande erhält, daß daraus keine die Geſundheit 
der Ortöbewohner ſchädigenden Einflüſſe ſich ergeben. Letzteres iſt 
aber bei dem Grundſtück des Beſchwerdefübrers nach dem Urtheil der 
darüber vernommenen ärztlichen Sachverſtändigen unzweifelhaft der 
Ball, wenn dieſes Grundſtlck in ſeinem dermalen Zuſtande belaſſen 
wird. Das Anerbieten des Beſchwerdeführers, das auf dem Grund⸗ 
ſtück ſich anſammelnde Waſſer durch periodiſch vorzunehmendes Pumpen 
zu entfernen, iſt nicht annehmbar, weil durch jeden Regen der Uebel⸗ 
ſtand neu hervorgerufen und der ſchädlichen Verdunſtung der in dem 
Grundſtücke zurückgebliebenen Feuchtigkeit nicht begegnet wird. Der 
Einrede des Beſchwerdeführers, daß er den ſchädlichen Zuß and nicht 
herbeigeführt habe, kann von der Polizeibehörde eine Beachtung nicht 
geſchenkt werden, weil ſich letztere nur an en Eigentblimer des Grun ⸗ 


Dae und dieſem . 1 
er um Beinilie bei Vollgehung muß. ob und welch 


. E 0 

oder um Schadenerſatz auf dem Priv rechts wege belangen 55 Be 
Ueber das bei Erledigung von Schul 2 le nm beobachtende 1 

Verfabren hat die königl. Regierung, Abtheilung für Kirchen und A 


Schulweſen zu Danzig unter 31, Juli cr. beftimmt, daß im Fall 
der . einer kombinirten, d. h. einer mit lirchlichen ae 
verbundenen Schulſtelle die Verwaltung der Stelleneinkünfte während 
der Valanzzeit in der Weiſe gehandhabt werden ſoll, daß der 

vorſtand die aus dem Schulamt fließenden Einkünfte vereinnahmt, 
während die aus dem Kirchenamte herrührenden Einnahmen von dem 
Gemeindekirchenrathe vereinnahmt werden. Ueber die Vertheilung der 
Vakanzrevenüen haben ſich die Schulvorſtände mit den Gemeinde⸗ 
kirchenräthen in Verbindung zu ſetzen. Die zu dieſem Zwecke aufzu⸗ 
nehmenden Verhandlungen unterliegen hinſichtlich der — aus 
dem Schulamte der Beſtätigung durch den Landrath und rückſichtlich 
77 Revenüen aus dem Kirchenamte der Beſtätigung durch das ons 

orium. 
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gelt; 


täuſchen, all die gelenke Mühſal und vollbedachte Höhenkultur, 
die fällt eben bei ſolchem hohen Naturlaut weg und der Mangel un⸗ 
nöthiger Befliſſenheit erweckt dann die Stepfis. Es iſt gerade das 
Charakteriſtiſche der heutigen Sanges weiſe Wachtel's, daß fie 
allen Gepflogenheiten des Alters zu widerſprechen ſcheint, daß 
ſie noch voll der Natur abtrotzt, was ihr eigentlich zuwider ſein 
ſollte und daß fie auf das ſogenannte Altentheil, auf ſcuriles 
Abwägen der Mittel weniger Bedacht nimmt, weil der Bruſtton 
der Ueberzeugung anroch den Hörer gefangen nimmt. Sicherlich 
könnte man dem Falſett ab und zu etwas delicatere Eleganz 
wünſchen, aber ſchon im nächſten Augenblicke weht eine erfriſchende 
muftkaliſche Briſe alle Bedenken hinweg. Die Interpunktation 
dieſer Vortragsweiſe verſchmäht ab und zu die Bindeſtriche, 
weil ihr die Ausrufungszeichen noch ſo voll zu Gebote ſtehen. 
Daß und wie übrigens Wachtel auch Falſett zu fingen verſteht, 
das bewies der wiederholte Refrain am Schluſſe der einzelnen 
Verſe des Abt’ihen Liedes. Es iſt eben auch hier die Oekonomie 
mit den Stimmmitteln, die ihnen ja ihre berühmte Dauer ge⸗ 
ſichert hat. 

Als Wachtel vorgeſtern wieder ſein berühmtes Rondo 
„Freunde vernehmet die Geſchichte“ erklingen ließ, konnte ſich 
wie vor langen Jahren wieder Niemand dem fascinirenden Ein⸗ 
drucke entziehen; es floſſen wiederum alle die Eindrücke zuſammen, 
die Wachtel den Menſchen und Wachtel den Künſtler umfaſſen, 
wie rhythmiſche biographiſche Schlaglichter ertönte der Peitſchen⸗ 
knall dazwiſchen und die jubilirende Friſche der Stimme wurde 
nur durch den Jubel des Auditoriums übertrumpft. Aehnliches 
gilt von dem Abtſchen Liede, welches ſo innig mit dem Sänger 
verflochten iſt wie jeine ſtete Wirkung mit dem Publikum. Wir 
haben hier nur einzelne Spitzen der Leiſtung geſtreift; an hellen 
Schlaglichtern tonfreudiger Friſche bot der Abend außerdem 
reichliche Ausbeute, ſo im Duett mit dem Marquis, „Sobald ich 
werde fingen”, find raſch Alle mein“, und weiterhin mit Frau 


was aber den Durchſchnittstenor unſerer Tage zwingt, | 


durch Kunſt und Routine über feinen hohen Baryton hinwegzu⸗ 


v. Latour „Ich ſchwämm in einem Wonnemeere, dürfte ich ihr namentlich auch die ſchönen Dekorationen vor, aber auch der 


treuer Sklave ſein, welchem Jubel ſich faſt unmittelbar eine der 
ſchönſten Falſettleiſtungen anreihte, „Recht nach ihr ſtets zu leben, 
dies ſchaffet Wonne und Ruh.“ Die Befriedigung des Publi⸗ 
kums war eine hochgradige und ſtürmiſche, ſie begann mit dem 
erſten Heben des Vorhanges und überdauerte deſſen letztes Fallen 
um ein Beträchtliches. So hätte denn alſo dieſes Gaſtſpiel recht 
vielverheißend begonnen. 


Die Magdalena und ſpätere Frau von Latour ſang Frl. 
Milles, diesmal mit allen Attributen ſichtlicher Befangenheit, 
die der Stimme vielfach ihre Kraft raubte und der Tonbildung 
mannigfach die Feſtigkeit benahm. Immerhin verleugnete auch 
dieſe, jedenfalls etwas ſchleunig durchgeführte Rolle ſtets aner⸗ 
kannte Vorzüge und Eigenſchaften ihrer Trägerin nicht. Den 
Marquis ſang Herr Neſtler recht hübſch, nur hätte der mit der 
Etiquette großgezogene Hofmann ab und zu etwas weniger be⸗ 


weglich ſein können. Den Bourdon ſang Herr Haus: 
mann, den Bijou Herr Hedrich. Wenn dieſe Auf⸗ 
führung neben der glänzenden Leiſtung des Herrn 


Wachtel auch noch ein mehr örtliches Intereſſe wach zu rufen 
in der Lage war, ſo geſchah es durch die Wiedergabe des Bijou 
durch Herrn Hedrich. Herr Hedrich war mit dieſer Rolle in 
feine eigentliche Kunſtſphäre hineinverſetzt worden und was er 
ſchon als Papageno in Ausficht geſtellt, hat er mit ihr auf's 
Neue beſtätigt, nämlich, daß in ihm eine ſehr wirkſame, natür⸗ 
liche, humoriſtiſche Ader fließt. 


Unſer Publikum hat allerdings beſondere Vorliebe für die 
große Oper, aber auch dem heiteren, anſpruchsloſeren Genre 
würde es bei ſolchen Repräſentanten entſchieden ſeine Gunſt zu⸗ 
wenden. Bei Lortzing könnte man füglich demnächſt eine kleine 
Anleihe machen. Als etwas zunächſt Naheliegendes möchten wir 
auf eine Repriſe der „Undine“ hinweiſen, mit Frl. Milles 
in der Titelrolle, Herrn Fiſcher als Kühleborn und den Herren 
Hedrich und Neſtler als komiſches Element; uns ſchweben dabei 


übrige Lortzing, wo man ihn anpackt, dürfte er bei dem gegen⸗ 
wärtigen Perſonalbeſtand intereſſant werden. Wie wäre 8 5 
ſpielsweiſe mit Czar und Zimmermann? 


Poſen, 5. November. 
„Graf Waldemar“. 

Wenn die Vorführung des von Birchpfeiferei und Sent 
mentalität überfließenden Freytag'ſchen Schauſpiels, in deſſen 
Titelrolle unſer Publikum vor zwei Jahren Herrn Barnay zu 
ſehen Gelegenheit hatte, eine recht günſtige Zuſammenſtellung 
unſerer derzeitigen Bühnenkräfte zum Zweck hatte, ſo iſt dieſer 
Zweck vollauf erreicht worden. Herr Hitzigrath gab den 
blaſirten, an den letzten, bereits verglimmenden Reſten des Ge⸗ 
müthslebens zehrenden Grafen mit der entſprechenden vornehmen 
Reſerve und Gemeſſenheit, brachte auch die aus dem ſchon 
erlöſchenden Funken wiederauflebende Flamme des natürlichen, 
warmen Gefühls in recht wirkſamer Form zur Veranſchaulichung. 
Die zwiſchendurch hin und wieder zum Vorſchein kommende 
Stepfis verfieht Herr Hitzigrath mit einem liebenswürdigen 
Humor zu verbinden. Nicht minder gelungen in der Auffaſſung 
und Wiedergabe war die Gertrud des Frl. Mondthal; die 
Rolle gehört zu denjenigen, die der Individualität der Künſtlerin 
ganz beſonders angepaßt erſcheinen. Auch alle übrigen Rollen 


waren glücklich untergebrach!. Beſonders erwähnt werden mögen A 


nur Frl. Hausmann als Fücſtin, Herr Chri 

Udaſchkin und der Box des Piz Retty. a 8 a 
falſchen Betonung machte ſich wieder ſehr bemerkbar. 
ſpiel möge dienen: „.. Sie Hab 
Genuß!“ „Rechten“ erhielt einen ſcharf accentuirten 
der „Genuß“ hinkte accent⸗ und tonlos hinnenan. 
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Als Bei⸗ 
aben an Nichts mehr rechten 
Ve 5 


Yet und S N 


Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 5. November. 
d. In Betreff der Reſignation des Grafen 


Ledochowskil erklärt der „Kuryer Pozn.“ am Schluſſe einer 


Korreſpondenz aus Berlin, in welcher über den gegenwärtigen 
Stand und die Ausſichten der Verhandlungen zwiſchen der 
preußiſchen Regierung und der römiichen Kurie Mittheilungen 
gemacht werden, Folgendes: „Allgemein giebt man zu, daß in 
Berlin vor Allem die Demiſſion des Erzbiſchofs von Köln und 
des Primas Ledochowski gefordert werde. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß nicht nur der h. Stuhl, ſondern auch Erz⸗ 
biſchof Melchers und der Kardinal Primas 
bereit ſein werden, ſich zu opfern, wenn ſie 
hoffen können, daß ſie dadurch der Kirche 
Frieden und Freiheit ſichern; und die preußiſche 
Regierung wird ſchließlich die bekannten zwei Bedingungen, welche 
ihr von jeher Seitens des römiſchen Stuhles geſtellt worden 
ſind, annehmen: die Freiheit der Vorbildung des Klerus für die 
Kirche und die völlige Freiheit in der Ausübung geiftlicher 
Funktionen. a 

Als wir vor einigen Wochen die Nachricht von der Reſi⸗ 
gnation des Kardinals Ledochowski brachten, wollte der „Kuryer“ 
abſolut nichts davon wiſſen; die „Germania“ machte uns den 
Vorwurf journaliſtiſcher Leichtfertigkeit, und andere Blätter be⸗ 
teten es nach. Vielleicht wird man jetzt eher zuzugeben geneigt 
fein, daß der Kardinal feine Bereitwilligkeit zum Rücktritt ſchon 
damals erklärt hat. 

A. Stadtingenienr. Die vakant geweſene Stelle eines Stadt⸗ 
ingenieurs bei den ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſerwerken iſt durch die 
Berufung des Herrn Ingenieur Hahn, der vor einigen Tagen bier 
eingetroffen und in ſein Amt eingeführt iſt, nunmehr wieder beſetzt. 

* Das Repertoir im Stadttheater iſt für die laufende Woche 
wie folgt in Ausſicht genommen: Dienftag den 6. d. M. „Die weiße 
Dame (Herr Wachtel als Gaſt); Mittwoch „Der Fabrikant“, Schau⸗ 
piel von Devrient; Donnerſtag letztes Gaſtſpiel des Herrn Wachtel: 
Breit „Der Fabrikant“; Sonnabend zum erſten Male: „Empor“, 

chauſpiel von Molbech; Sonnabend den 11. d. M. „Rigoletto“. 

r. Arbrö's Caglioſtro-Theater. Morgen. Dienitag, kommt zum 
erftien Male die fantaſtiſche Szene: „La Mouche d'or“ (Die goldene 
Fliege) zur Aufführung, worauf wir unſere Leſer beſonders aufmerkſam 
machen wollen. 

r. Der diesjährige Kommers alter Korpsſtudeuten aus 
Stadt und Provinz Poſen fand am 3 November d. J. Abends 
8 Uhr, in dem durch allerlei ſtudentiſche Embleme zur Feſthalle umge⸗ 
chaffenen Saale des „Geſelligen Vereins“ in der Bismarditrake ſtatt. 

8 waren dabei 12 Univerſitäten vertreten, und zwar 33 Korps durch 
68 Mitglieder; der älteſte anweſende Herr (Landgerichtsrath Treutler 
aus Poſen) ſtand im 84. Semefler, das füngſte (3.) Semeſter war 
durch Herrn stud. jur. Hahn vertreten, welcher mit noch einem aktiven 
Mitgliede der noch in Breslau exiſtirenden Korps zur Feier des Kom⸗ 
merſes erſchienen war. Ein durch Herrn Amtsrichter Sperling aus 
Poſen ausgebrachtes Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer eröffnete das 
Feſt, welches über den uſuellen, um Mitternacht geſungenen Landes⸗ 
vater bis in die frühen Morgenſtunden hinaus währte. x a 

\, @raf Stanisl. Sokolnicki, Rittergutsbeſitzer im Kreiſe 

iſt am 2. d. Mts. in Pleſchen geſtorben. Früher war er in 
Walch, Polen anſäſſig, büßte dort in Folge der Vorgänge des Jahres 
1845 einen Theil des ibm zugefallenen elterlichen Vermögens ein und 
Veh fich wi in robin! Polen miever, wo er es durch Thätig⸗ 


N 2 zwar, 
wie der „Kuryer Pozn.“ mittheilt, ein guter Katholik und Pole, ent⸗ 
sog ſich auch nicht den öffentlichen Arbelten im Kreiſe Pleſchen, hielt 
lich aber im Uebrigen von der Politik und von Agitationen fern. 

d. Verein gegen Vagabondage. Wie wir aus polniſchen 
eitungen erieben, fand heute in Buckow's Hotel unter Vorſitz 
des Landraths v. Nathuſius⸗ Obornik eine Verſammlu ng zur Bes 
rathung über die Errichtung eines Provinzialvereins gegen Vagabon⸗ 
dage ſtatt. Nachdem Rittergutsbeſitzer Freiherr v. Maſſenbach⸗ 

inne, Bürgermeifter Herſe, Landrath v. Rheinbaben und 
rbeitshaus-Lirektor v. Röder ſich an der Diskuſſion betheiligt 


batten, wurde der Entwurf zu den Statuten des zu grün 
Denben Vereins gegen N ä —.— 
ieſes Vereins ſoll es ſein: in der rovinz ereine 
N j Handwerksburſchen (wohl durch 


ur Unterſtützung wandernder 3 15 
Feen en en zu gründen, 2) ſich um Beſchäftigung 
für dieſelben zu bemühen, 3) eine Arbeiterkolonie zu gründen, in wel⸗ 
cher ein Theil der Vagabonden nach Art der Arbeiterkolonie Wilhelms⸗ 
dorf Beſchäftigung finden kann. — An der Verſammlung nahmen 
auch mehrere — darunter die Herren v. Turno, Dr. v. Szukdrzynski, 
v. Dobriycki, Graf Dabski, Redakteur Dr. Kantecki, Theil. 
Freiherr v. Maſſenbach erklärte, daß zur Errichtung der Ars 
deiterkolonie aus Regierungsfonds 10,000 Mark beſtimmt ſeien, 
und ein anweſender höherer Forſtbeamter theilte mit, daß die 
Verwaltung der königlichen Forſten bereit ſei, zu dem angege⸗ 
benen Zwecke eines von drei Grundſtücken abzutreten, von denen 
zwei im Kreiſe Bomſt, eines in der Nähe von Rogaſen liegt. — Die 
deutſchen Mitglieder der Verſammlung waren mit der völligen Gleich⸗ 
berechtigung der polniſchen Sprache in den Verſammlungen des Vereins, 
ſowie in den Statuten einverſtanden. Der Vorſtand des Vereins ſoll 
aus 6 Deutſchen und 6 Polen beſteben. — Der „Poſener Ztg.“ iſt eine 
Mittheilung darüber, daß dieſe Verſammlung ſtattfinden werde, nicht 


zugegangen. . 
Birnbaum, 3. Nov. [Brutalität. Jahrmarkt. 
Ueber eine Brutalität, welche in Zirke verübt wurde, wird Folgendes 
berichtet: Als der Sattler Hoffmann ſich am Sonnabend Abend auf 
dem Heimmege befand, wurde er plötzlich von Hinten angefallen und 
es wurden ihm mehrere Meſſerſtiche beigebracht, ſo daß er bewußtlos 
niederfiel. Der Attentäter, der feiner Cache noch nicht ganz gewiß zu 
ſein ſchien, wartete noch etwas, während welcher Zeit ſich der Ange⸗ 
griffene erholte. Dem Scheine einer Straßenlampe iſt es zu ver⸗ 
Danken, daß H. den Attentäter erkannte, denn nachdem er ſich nach 
Dauſe geschleppt, gab er ſofort den Tiſchlergeſellen Hedrich als ſolchen 
an. Derſelbe wurde noch in der Nacht von der Polizei verhaftet. 
Er ift der That geſtändig und giebt an, daß er nicht die Abſicht ge 
habt babe, Hoffmann zu ſtechen, ſondern Jemand anders, den er in 
der Perſon des Hoffmann erkannt haben will. — Wie in allen kleineren 
Städten, ſo ſcheint es auch in Königswalde mit den Jahrmärkten von 
Jahr zu Jahr ſchlechter werden zu wollen. Der am 31. v. M. daſelbſt 
abgebaltene Krams und Viehmarkt, der ſonſt als der beſuchteſte im 
Jahre galt, war diesmal ſehr ſchwach von Käufern beſucht, wohin⸗ 
gen ſich Verkäufer von nah und Ferne eingefunden batten, die ihre 
are, da es an Kaufluſt mangelte, billig loszuſchlagen ſuchten. Auf 
dem Schwein und Rindpiebmarkte jab es traurig aus, da mindeſtens 
ein Drittel weniger als ſonſt zum Verkauf geſtellt war. 
OFranſtadt, 3. Nov. [Stadtgraben Feſtzug zur 
Lutderfeier.] Die Regulirung des Biefigen Stadtgrabens, über 
deſſen üble Gerüche ſeit Jahren Klage geführt wird, ſtand auf 
der Tagesordnung der geſtriegen Stadkverordneten⸗Sitzung. Die Re⸗ 
erung, durch verſchiedene Beſchwer bierzu veranlaßt, bat den 
agiftrat veranlaßt, die Sache zum Abſchluß zu bringen. Es liegen 
zwei Projekte vor; dasjenige des Kreis baudegmten Herrn Baurath 


Schönenberg zu Liſſa empfiehlt die Pflaſterung des Grabens, ein Gut⸗ 
achten des Herrn Regierungsbauraths zu Bojen dagegen bält nur ein 
unterirdiſches Röhren⸗Syſtem für geeignet, die d e zu 
beſeitigen. Die ſtädtiſche Vertretung leugnet die vorhandenen Uebel⸗ 
ſtände keineswegs, ſie hält ſich aber nach den obwaltenden Verhält⸗ 
niſſen weder für berechtigt noch verzflichtet, die Graben⸗Regulirung auf 
Koſten der Kommune vorzunehmen. Der Graben ift nämlich nach ihrer 
Auffaſſung kein öffentlicher Graben und die Verpflichtung ihn zu regu⸗ 
liren liegt lediglich den Adlazenten ob. Es wird Sorge dafür getra⸗ 
en werden, die zur Sprache gebrachten Uebelſtände durch öftere 
eimgung des Grabens zu bejeitigen ; die von der Regierung empfohlene 
Kanalıfatton lehnen Magiſtrat und Stadtverordnete aber einmüthig ab. 
Die Grabenfrage iſt durch dieſen Beſchluß keineswegs gelöſt worden. 
Wenn in der That ein ſanitätspolizeiliches Intereſſe vorliegt, den Graben 
K reguliren, ſo wird die Regierung darauf dringen müſſen, daß dieſe 
egulirung alsbald geſchebe, gleichviel ob ſeitens der Stadt oder 
der Adſazenten. Die in Ausſicht geſtellte öftere Reinigung des Gras 
bens verſpricht nur ſehr geringen Nutzen. — Für die Lutherfeier zum 
11. November bat ſich hier ein Komite gebildet, welches im Lokalblatte 
ein längeres Programm veröffentlicht. Danach ſoll u. A. nach Been⸗ 
digung des Gottesdienſtes ein Feſtzug von der Kirche bis zum kleinen 
Exerzierplatze und dann bis zum Rathhauſe ſtattfinden. Die Mehrzahl 
der hier beſtehenden Vereine wird ſich an den Zuge betheiligen, auch 
die ſtädtiſchen Behörden ſind aufgefordert worden, daran Theil zu 
nehmen. Volle und allgemeine Theilnahme findet dieſer Theil 
des Programms nicht, man bört in verſchiedenen Kreiſen der Be⸗ 
völkerung die Meinung: eine ſo ernſte Feier gehöre in die Kirche und 
eigne ſich nicht zu Straßenumzügen. Ueber die Bedeutung Luthers 
ſollten auch einige vorbereitende Vorträge gehalten werden, doch 
— ſich die genügenden Kräfte bis jetzt nicht dafür gefunden zu 
aben. 

DO Stanftadt, 4 Nov. [Zur Stadtperordnetenwahl. 
Berichtigung.] Die am Freitage abgehaltene Verſammlung des 
Bürgervereins hatte den Zweck, über die Kandidatenfrage zu der be⸗ 
vorſtehenden Stadtverordneten wahl zu berathenund ſchlüſſig zu werden. 
Der Vorſitzende Tiſchlermeiſter W. Gruhl wies hierbei insbeſondere 
auf die Wichtigkeit gerade dieſer Wahlen bin, ſofern in dieſe Amts⸗ 
periode allem Anſcheine nach die Wahl eines neuen Bürgermeiſters 
fallen wird, es ſei daher wohl mehr denn wünſchenswerth, die Wabl 
auf Männer zu lenken, welche nach jeder Richtung hin die Intereſſen 
der Bürgerſchaft zu wahren ſuchen werden. Hierauf wurde die Debatte 
über die Kon didatenfrage eröffnet und neben die ausſcheidenden Stadt⸗ 
verordneten durch Stimmenmehrheit für die dritte Abtheilung Tiſchler⸗ 
meiſter W. Gruhl und Metallwaarenfabrikant Max Preiſer, für die 
zweite Abtheilung Oberlehrer Dr. Thiem und Färbereibeſitzer Guflav 
Seimert und für die erſte Abtheilung Kaufmann Otto Hoffmann und 
Hotelbeſitzer J. Porada als Kandidaten aufgeſtellt. — Berichtigend 
haben wir bier mitzutheilen, daß Amtsrichter Lange bereits am 
1. Dezember nach Inowrazlaw überfiedelt und zwar als Vorſitzender 
der Strafkammer daſelbſt. 

5 Borek, 4. Nov. [Schaf markt.] Der ſogenannte Simon⸗ 
Juda⸗Schafmarkt, welcher alljährlich zu Goſtyn ſtattfindet, hielt beute 
bier fein Vorgeſchäft ab. Allerdings war der Verkehr ſchon deshalb 
ein beſchränkter, weil er des Sonntags wegen hauptſächlich in ge 
ſchloſſenen Räumen ftattfand. Im Ganzen mochten diesmal blos 4⸗ 
bis 5000 Hammel zu Markte rg jein, was gegen andere Jahre 
einen großen Ausfall ergiebt. Auch die Anzahl der Käufer war diesmal 
eine viel geringere als ſonſt, da außer den Händlern aus der Provinz 
nur einige aus Schleſien und Sachſen anweſend waren. Die Preiſe 
flellten ſich wie folgt: Für feines junges Vieh zahlte man 30—36 M., 
für geringere Waare dagegen 18-24 M. für das Paar. Ein ver: 
hältnißzmäßig großer Theil des Auftriebes blieb unverkauft und wurde 
nach Goſtyn gebracht. . 

—z. Schwerin a. W., 3. Nov. [Reviſion. Darlehns⸗ 
kaſſe. Kontrollverſammlungen!] Am Montag und Diens⸗ 
tag dieſer Woche revidirte der — rin tsprüſident v. 9 5 
aus Poſen das ‚biejige Amtagenät. Derſelbe wohnte den Berhands 
lungen des Schöffengerichts, ſowie einigen Zim prozeß⸗Terminen bei 
und inſpizirte die Bureaus. — In unſerem Kreiſe beſtehen bereits 
mehrere ſolcher Vereine, die ſich gut bewährt haben. Der letzte Aus⸗ 
weis der hieſigen Darlehnskaſſe ergiebt folgenden Stand derſelben: 
Aktiva⸗Vorſchüſſe 151,422.83 M., Geſchäftskoſten 258,89 M., gewährte 
1 100 M., Baarbeſtand 366,91 M. Paſſiva: Reſerpefonds 
6314.02 M, Guthaben der Mitglieder 42 380,36 M., Zinſen 6922,95 
M., aufgenommene Darlehen 9653130 M. — Die Herbit Kontroll: 
verfammiungen in der hieſigen 4. Bezirkskompagnie des 2. Bataillons 
des Landwehr⸗Regiments Nr. 18. finden ſtatt: In Bleſen am 5. No⸗ 
vember, Vorm. 9 Uhr, in Schwerin am 6. November, Vorm. 9 Uhr, 
in Prittiſch am 7 November, Vorm. 9 Ubr, in Drieween (Schlangen⸗ 
lug) am 8. November, Vorm. 9 Uhr. Eine direckte Beorderung der 
Mannſchaſten findet nicht ſtatt. 

Schneidemühl, 4. Nov. [Aus der Stadtverordneten⸗ 
Sitzung. Neuer Geſang⸗Verein. Mandatsnieder⸗ 
legung. Wahl eines Kirche nälteſten.] In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten nahm die Verſammlung Kennkniß von 
der Regierungsverfügung vom 3. v. Mts., nach welcher auf Grund 
§ 78 der Städteordnung die zwangsweiſe Eintragung von 584,95 M. 
für Hilfsſchreiber und 64.78 M. für Druckſachen pro Etatsjahr 1882 bis 
1883 angeordnet wird. — Zur Verpachtung des Marktſtandsgeldes für 
die Jahre 1884 bis 1887 für 2260 M. pro Jahr wird dem Seiler⸗ 
meiſter Gehrke der Zuſchlag ertheilt. Bisber betrug die Pacht 
2420,28 M. — Unter dem Namen „Männergefangverein Lyra“ hat 
ſich hierſelbſt ein neuer Geſangverein gebildet. Es beſtehen nun bier 
ſelbſt vier Männergefangvereine, welche ſich ſämmtlich dem Provinzial⸗ 
Sängerbunde zu Bromberg angeſchloſſen haben. — Der frübere Poſt⸗ 
halter Teßmar bat ſein Mandat als Stadtrath freiwillig niedergelegt. 
Die Erſatzwahl wird erſt im Januar k. J., wenn die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung wieder vollzählig ſein wird, vorgenommen werden. — 
An Stelle des von hier nach Danzig verzogenen Apothekers Kornſtädt 
iſt zum Kirchenälteſten der hieſigen evangeliſchen Gemeinde Mühlen⸗ 
gutsbeſitzer Rudolf 8 gewahlt worden. x 

Kolmar i. P., 4 Nov. [Lutherfeier. Amtsjubi⸗ 
läum.] Die vierbundertjährige Gedächnißfeier der Geburt Luther's 
wird in unſerer Stadt eine beſonders glänzende werden. Am Freitag, 
den 9. d. Mis. Abends 6 Uhr wird das Feſt mit den Glocken der 
evangeliſchen Kirche eingeläutet werden. An demſelben Tage um 8 Uhr 
Abends findet ein Fackelzug durch die Stadt mit Muſik ſtatt. Auf den 
Anhöhen der Umgegend werden Freudenfeuer angezündet und die 
Häuſer illuminirt werden. Am 10. November Vormittags 10 Uhr 
findet in der evangeliſchen Kirche die Schulfeier ſtatt; die Schuljugend 
wird unter Führung der Lehrer dorthin geleitet werden. Nach Schluß 
der Schulfeier gebt es in geordnetem Zuge nach dem Kuchhofe, wo 
eine Luthereiche gepflanzt werden wird. Nachmittags 5 Uhr findet ein 
liturgiſcher Gottesdienſt in der Kirche ſtatt. Am 11. November Vor⸗ 
mittags 10 Uhr findet die kirchliche Feier ſtatt und Nachmittags 
31 Uhr ſoll ein Feſtmahl im Hotel zur Krone noch Gelegenheit geben, 
die nationale und ſoziale Bedeutung Luther's zu feiern. — Heute be⸗ 

ng der biefige Lehrer Maſorowiez fein 5Ojähriges Amtsjubiläum. 
nſer Landrath v. Schwichow überreichte dem Jubilar den ihm vom 
Karjer verliehenen Adler des hohenzollernſchen Hausordens. 

I. Bromberg, 4. Nov. [Einlieferung eines Verbre⸗ 
chers] Dem Juffizgefängniſſe iſt vor einigen Tagen der 32 Jahr 
alte Arbeiter Auguſt Hagen aus Kaltwaſſer zur Unterſuchungshaft zu⸗ 
geführt worden. Derſelde ift verdächtig, den vor 4 Wochen verſchwun⸗ 
denen Arbeiter Kleiſt vorſätzlich vom Brabeufer hierſelbſt in den Fluß 
geſtoßen zu haben, ſo daß letzterer ertrunken iſt. Leider iſt die Leiche 
deſſelben bis jetzt noch nicht gefunden worden. 

+ Inowrazlaw, 4. Nop. [ Turnverein. Predigerwahl.] 
Der Männer⸗Turnverein hielt am 27. v. Mis. ſeine ſtatutenmäßige 


Hauptverſammlung ab. Der Vorſitzende des Vereins, Ubrmacher Löske. 
erſtattete zunächſt Bericht üver die Thängfeit des Vereins ſeit der 
letzten Hauptverſammlung. Der Kaſſenwart erſtattete den Kaffenbericht 
und die Verſammlung ertbeilt dem Kaſſenwart Decharge. Die Vor⸗ 
ſtandswahl ergab folgendes Reſultat: erſter Vorſitzender Uhrmacher 
Löske, zweiter Borſitzender Stadtſekretär Stadio; erſter Turnwart Kauf⸗ 
mann Zadeck, zweiter Turnwart Kaufmann Davidſohn; zum Kaſſen⸗ 
wart Kaufmann Roſenberg; zum Schriftwart Kaufmann Libromicz; 
zum Geräthewart Drechslermeiſter Witkowski. — Bei der am 31. 
v. M. vorgenommenen Wahl des zweiten Predigers für die hieſige 
evangeliſche Gemeinde wurde Paſtor Kolbe aus Book bei Lockwitz in 
Pommern gewählt. 


Aktiva. 

1) Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelbe und 
an Gold in Barren oder ausländ. Münzen) das Pfund fein zu 
1392 Mk. berechnet Mk. 547,301,000 Abn. 17,090 

3 Beſtand an Reichskaſſenſch. 20,460,000 Abn. 1.877.000 


3) do. an Noten and. Banken „12,321,000 Zun. 2,355,000 
4) do. an „ 430,709,000 Zun. 19.057.000 
5) do. an forderungen „ 53,252,000 Zun. 8,538,000 
6) do. an Effekten > „ 24,161,000 Abn. 105,000 
do. an ſonſtigen Aktiven 1113 25,970,000 Abn. 1,505,000 

i v 


a. 
8) das Grundkapital Mk. 120,000,000 unverändert. 
9) der Reſervefonds „ 19,256,000 unverändert. 
10 der Betr. d. umlauf. Noten „789,302,000 Zun. 28,164,000 
11) die ſonſtigen täglich fälligen 

Verbindlichkeiten „175,466,000 Abn. 1,942,000 
12) die ſonſtigen Paſſiven 2 439,000 Zun. 13,000 

Der vorſtehende Ausweis der Reichsbank vom 31. Oktober, in 
welchem alſo die Anſprüche des Ultimo zum Ausdruck kommen, zeigt 
eine Vermehrung der Anlagen des Inſtituts, indeß find die Anfor⸗ 
derungen an die Bank durchaus nicht über den üblichen Ultimobedarf 
3 Das Portefeuille vermehrte ſich um 19.057.000 M., 
und die 1 erfuhren eine Zunahme von 8,538,000 M. 
Sodann wurden der Bank von den Giro⸗ Einlagen 1,942,000 M 
zogen, und es iſt durch dieſe Bewegungen eine Vermehrung der Noten⸗ 
zirkulation um 28,164,000 M. entitanden, während der Baarbeſtand 
keine nennenswerthe Veränderung zeigt. Die ſteuerfreie Notenreſerve 
beziffert ſich auf ca. 63 Millionen Mark. 
Produkten ⸗ und Börſenberichte. 

Dresden, 3 Nov. IProdukten⸗Bericht von Wal 
lerſtein und Matte sdorff.] Wenn auch in der abgelaufenen 
Woche das Geſchäft keine größeren Dimenfionen gegenüber der Vorwoche 
angenommen hat, ſo läßt ſich doch eine kleine Beſſerung inſofern do⸗ 
kumentiren, als die Angebote heimiſcher Frucht nicht mehr in dem 
früheren Umfange ſtattfinden, und daher, zumal der Mehlhandel an 
Lebhaftigkeit etwas zugenommen bat, unſere Mühlen ſich mehr als es 
bie her der Fall war, am Einkauf betheiligen. 

Das Angebot in Weizen ſowohl wie in Roggen iſt ein ausgiebiges 
und ift es namentlich letzterer Artikel, der ſich guter Nachfrage erfreut. 

Wir notiren: Weizen inländ. weiß 192—204 Mark, do. gelb 
185 —192 Mk., neuer —.— Mark, fremder weiß 200—213 Mk., do. 
fremder gelb 190—210 M. Roggen inländiſcher 158-165 M., 
do. neuer — M., do. galiz. 145—150 M., ruſſiſcher 155—165 Mart, 
do. fremder 165—170 Mark. Gerſte böhmiſch und mähriſch 170 
bis 200 Mark, inländiſch 150—160 Mark, do. Jutterwaare 130 bis 
140 M. Hafer inländiſcher und fremder 138 bis 145 N. do. neuer 

ais Auerſtaniſcher 147—150 M., do rumäniſcher 150175 
ber 10% Jin, Ae 


„3. Nov. [Broduftene Bericht 
1 Wetter: kühl und Rübe. Wind: X. Barbie, fes 
„ Thermometer, früh + 4° 


Weizen per 1000 Kgr. Netto matt, loto hieſiger 180—192 
M. bez., do. ausländiſcher 190—215 M. nominell. — eas per 
1000 Kilogramm Netto ruhig, loko hieſiger alter 145—168 M. bezahlt, 
do, neuer 160—175 M. bezahlt, do. fremder 155—170 M. bezahlt. 
— Gerſte per 1000 Kilo Netto loko Brauwaare 154—172 M. 
bez., feinſte über Notiz, do. gering 140—150 M. b 
50 Kilo Netto loto 14,00—14,75 o. 
bez. — Hafer pro 1000 Kilo Netto loko 145—155 M. bezahlt, 


2 Netto loko amerikaniſ 
42—145 Mark bezahlt. 
loko —.— Mark. . 8 
220—240 M. bez., do. kleine gut 185—200 M. Br., do. Futter⸗ — — 
Bohnen pr. 100 Ko. Netto loko neu, fein 21—24,50 N. 8 Lupi⸗ 
| 3. — Delfaat 
pr. 1000 Kilo Netto Raps 310-320 Mark Geld, Dotter 230 bis 


ablt, do. fein 


: ) ov.⸗Dez. 67,59 
Br. — Leinb! per 100 Kilo Netto ohne Faß. — Mobnöl per 100 


Ko. Netto, loko weiß nach Dual. — bez, do. rotb — bez 


Nr. 1 22,50 


bis 23,00 M. im Berband, Nr. 2 14-15 Mark. — Roggen 


tleie ver 100 Kilo extl. Sad 11,0—11,75 M. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inferate 
übernimmt die Redaktion keine — —. . 


Das zuverläſſigſte und wirkſamſte aller ung. Bitterwäſſer, weil 
am gehaltreichſten an abführenden Salzen und daß am ae uns 
angenehm ſchmeckende der Bitterwäſſer Überhaupt, iſt das 


Franz⸗Joſef⸗Bitterwaſſer. 
Daſſelbe wird von den bedeutendsten Aerzte 
verbreitet ſich über ſeine Beſtandtheile und Wirkungen en 
in allen Mineralwaſſer⸗Depots gratis zu erlangende Broſchüre der 
Ferna in Halle Profelor v. Febling in Stuttgart und Dr. 6, 
. e in Halle. Die 2 3. Direktion 3 3 
Bitterguelle in Budapeſt. viendungs = Dircktion der Franz⸗Joſef⸗ 


Nis angewandt, einen 2 Erfolg. 


noch unmöglich war.“ Erhältlich A Fl. M. 1 i Radl 
Rothe Apotheke, Markt 37, 5 8 wert 
Jaukowski, in Bromberg bei Wilh. Moschell. 


. entse 


an Na. 5 


Gewinn Sitte er 5. Kl. 5.81. v0 ac ar Landes-Xotterie. 
vom 
enn no hne Garantie ang 
Ae Nummern, neben je ha Gen ſteht, ſind mit 260 Mark 
ogen worde 
309 48 424 231 700 706 6900) 84 260 705 96 122 (1000) 189 
363 273 175 337 783 453 1521 322 22 929 925 321 987 450 732 
848 817 136 723 528 584 818 1 694 176 477 237 846 520 192 806 
201 465 287 — 2404 668 309 116 189 209 927 247 789 (500) 57 
(500) 492 86 814 99 725 10 590 30 (1000) 509 307 980 996 538 
554 552 532 (300) 614 972 319 954 505 — 3842 383 583 316 
615 168 42 761 337 143 921 929 464 739 509 307 61 50 537 63 
369 147 955 37 238 124 4088 306 111 779 707 935 346 360 524 
281 723 579 98 147 (500) 75 946 503 988 777 631 (1000) 569 
5946 71 162 12 213 815 105 353 503 (500) 231 633 607 333 (300) 
340 314 834 929 853 709 (300) 482 937 909 (1000) 192 6414 773 
933 89 744 178 (3000) 665 134 786 448 958 928 517 222 523 69 
(1000) 977 (300) = 32 305 (500) 186 877 205 7349 751 394 974 
998 15 748 (500) 783 246 (1000) 179 715 (500) 518 42 38 (1000) 
8167 864 33 878 724 516 769 346 248 444 520 840 593 835 400 
735 553 (500) 24 555 75 982 282 785 430 (500) 578 438 9927 15 
(300) 243 (300) 563 46 719 852 610 732 473 406 303 (3000) 914 
u wa 92 61 347 814 (300) 128 (300) 864 405 (3000) 929 
10509 476 (300) 487 391 19 360 811 71 (500) 575 11 545 
648 94 307 698. 11691 803 942 221 (1000) 912 507 886 93 
(3000) 955 442 673 929 (3000) 436 (1000) 707 775 97. 12054 855 
500 163 745 211 670 320 (300) 509 767 (300) 409 850 (3000) 
525 70 360 832 808 776 534 731. 13652 561 (1000) 793 924 Dr 
510 03 54 767 7 (300) 464 827 196 316 781 163 395 912 8 
943 7 84. 14228 328 294 280 403 716 2 649 532 396 218 6590) 
987 450 954 762 947 857 741 642 347. 15282 973 136 694 612 
304 848 (3000) 764 (300) 991 69 381 453 735 46 166 160 924 (500) 
177 726 (3000) 861 539 155 (1000) 10 828 529 137 (300), 16170 
6500) 207 (500) 655 (300) 630 602 9 848 86 407 132 98 597 30 314 
438 399 89 103 297 221 600 (300) 166 693 954 (300) 671 543 404 
(500) 424 467 (1000) 787. 17297 948 99 136 906 455 776 (300) 
171 685 544 712 718 (1000) 72 460 237 (1000) 623 586 56 129 
430 (1000). 18630 33 163 689 (300) 41 982 546 205 650 861 384 
569 755 202 93 907 135 636 480 (500) 807 322 526 336 5 684. 
19188 724 837 344 736 843 (1000) 617 463 474 850 561 (800) 977 
648 173 360 605 781 292 (500) 262 (300) 896 792 875 575 986. 
20915 (1000) 662 151 783 30 734 396 594 429 193 177 291 
795 517 624 684 830 521. 21471 305 255 828 214 803 326 483 227 
146 (500) 809 74 973 535 568 53 657 268 356 729 976 510. 22303 
59 (1000) 209 546 233 236 917 (1000) 656 536 152 (500) 122 925 
215 997 881. 23895 989 182 779 431 173 (3000) 423 777 126 541 
902 (500) 380 722. 24474 106 306 48 987 92 690 630 713 (3000) 
190 (3000) 730 312 351 90 997 853 221 (300) 236 358 (300). 25075 
895 975 (3000) 277 137 394 (300) 772 695 704 648 289 166 843 847 
328 54 383 753 494 848 902. 26600 407 526 506 966 (300) 459 
un) 362 (500) 678 738 412 485 392 471 226 690 379 933 57. 
7211 604 667 315 302 1 662 292 180 471 44 120 11 737 (300) 
114 421 546 814. 28641 446 726 120 (1 000) 7 749 220 353 932 991 
774 278 41 238. 29519 6 751 903 946 387 514 772 (1000) 436 998 
151 376 143 829 (300) 798 157. 
3032 (300) 138 772 736 41 117 108 (500) 382 613 51 386 
ots 338 (300) 970 11 692 6 122 635 (500) 352 971 374 (500) 
31950 912 184 (3000) 738 315 737 478 471 461 427 (300) 
55 567 855 723 905 893 753 ur 416 371319 823 86. 32196 13 879 
(8090) 693 956 112 239 580 335 (300) 857 (300) 917 138 394 
233082 505 642 (3000) 948 172 89 455 960 
410 253 473 822 231. 34518 33 787 (300 


0 602 (500) 309 . 
Bl 8 „193 355 86, 336 800) ; 215 „387 1.87 300). 55 35230, 88 511 


8000). 218 461 90 2 
7⁰⁵ 521 420 200 509 418 242 (300) 


( 

570 630 748 148 335 417 351 292 (1000) 230 758 780 482 388 75 
337 774, 39008 888 (3000) 504 970 209 186 96 645 682 895 10 
527 245 756 821 794 345 305 (30,000) 438. 

40285 279 133 371 (1000) 704 233 921 751 178 993 707 136 
500) 856 (300) 55 7 25 eh 15 755 50 Au, 83 425 15 8 

9 945 (500) 904 8 41394 (300) 

602 130 366 77 33 45 5675 505 22 400 79 389 990 805 840 320 
119 243 164 437 99 (300) 314. 42008 (500) 911 101 60 362 528 
831 498 489 463 506 909 569 990 824 505. 43902 501 40 85 (3000) 
114 273 105 148 756 737 (300) 941 128 108 522 555 779 662 961 
581 181 646 20 613 641. 44148 12 — 761 (300) 507 241 712 645 
441 382 (1000) 69 119 (300) 660 388 (500) 502 986 404 360 815 
480. 45377 681 285 75 397 255 668 868 114 483 951 41 737. 
= 918 242 290 73 80 985 185 3 137 842 513 959 433 963 911 

267 (500). 47163 943 921 (3000) 526 222 938 488 396 181 66 257 
243 936 727 51 95 (500) 631 (3000) 891 43 492 931 426 576 999 
783 644. 48593 546 10 776 841 568 465 617 756 645 53 860 485 
508 913. 49195 691 790 2 900 1 en a 719 891 (300) 518 
(00) 661 700 361 737 47 588 (3000) 28 
50336 738 177 569 (500) 948 500 280 528 432 381 (1000) 457 
857 588 (3000) 312 897 574 727 752 17 582. 51038 486 250 267 


Aufg g eb ot. 4) von Obornik Nr. 136 (früher 


5 100, In 8 
Es 99 — eingetragen in den e gehörig, in 
Grundbü 


Abtheilung III sub Nr. 2 zus 
folge b 2 vom 31. April 
1) von Se Nr. 4. dem Kauf⸗ für den Königlichen Kreis⸗ 
mann Schilling gehörig, m e Hoffmann zu Zirke 
Abtheilung III 5 Nr. 5 für 0 Thlr. Darlehn nebſt 5 pCt. 
den Handelsmann Samuel 
Lewin aus Obornik als Ceſ⸗ 


Juen; 
von Lippe Colonie Nr. 27, dem 
. vom 
Tblr. 


— — 25 ———.— N 1 7 
1 Tor. gear rig, in Abtheilung gu 
ber 


8 


Nonar zufolge 
21. März 1853 — 
Hauptforderung und 
12 Sgr. Koſten; 

2) von Ros nowo Nr. 11, 
2 Lukas Rux 
— — in Abtheilung * 

b Nr. 1 für be katholiſche 

Kiste zu Kiſchewo zufolge 

80 gung vom 14 Januar 

1856 — 216 Thlr. 20 Sgr. 

Darlehn nebſt 5 BR Zinſen 

vom 11. Januar 1856 ab, 

ub Nr. 21 für den Kauf⸗ 
mann Sammel Lewin aus 

Bbornit Okobegei Verfügung 

vom 9. Oktober 1874 — eine 

Judicatsforderung vong92 Thlr 

15 Sgr. non 5 pCt. Zinſen 

und 1 Thlr. 7 Sgr. Koſten; 

3) zu Obornik Nr. 117 (früher 

Nr. 116), dem Gaſthofsbeſitzer 


6 zufolge Verfügung vom 
20. November 1880 für den 
Handelsmann sofeph Kra⸗ 
kauer in Rogaſen 756 Mark 


e nebſt 6 pCt. Zinſen, 


in dem jetzt geſchloſſenen Grund⸗ 
buch am Be ne Nr. 4), 


von Turno gehörig, in Ab⸗ 
theilung III sub Nr. 13a. 
200 Thlr. en e pCt. 
Nate für den Aktuar Karl 


= 


ohann Daniel Buſſe 
8 zufolge Verfügung 
vom 4. 1846 bezw. Ueber⸗ 
— vom 29. No⸗ 
vember 1858. 
Die Über dieſe Poſten gebildeten 


222 (2000) 276 006 
36679 757 124 709 78 171 038 504 


6) er Rittergut Nieczajno (früher 


dem Rittergutsbeſttzer Hypolit 


u > re a ey * —— 
0 


6 
698 844 325 473 589 890 55 00 r 919 832 227 55 326 66 2 946 914 821 


150 556 232 (1000) 862 (500) 472 265 523 (1000) 203 368 457 (300) 
. 54725 16 828 349 364 186 252 148 562 855 440 767 378 513 
811 (3000) 425 957 301 761 366 48 68. 55392 (300) 213 824 682 
(500) 28 165 873 401 886 864 787 875 806 774 296 4 433 764 600 
797 920 538 930 457 785 311. 56918 930 510 392 (300) 903 249 
855 488 615 144 822 312 190 806 617. 57639 (1000) 266 26 825 
883 276 (300) 925 755 2 386 351 205 (500) 92 (3000) 335 (1000) 
814 839 625 255 274 75 392 929. 58028 795 614 528 846 567 939 
680 570 377 349 600 433 631 699 (300) 109 244 15 966 553 
300) 466 267 960 975. 59474 359 81 (300) 380 924 (5000) 285 
433 (1000) 485 688 267 387 (3000) 281 43 88 (300) 111 116 (300) 
863 651 814 608 753. 

60865 809 647 360 245 842 724 77 367 354 (300) 189 792 884 
(300) 977 1 598 210 577. 61700 (300) 585 128 490 324 938 432 534 
408 139 486 765 996 662 7 Em 50 483 995 252 62933 77 104 405 
85 256 177 978 611 648 (300) 284 (300) 188 710 294 423 676 574 
763 62 (3000) 793 631 523. 63272 257 342 (300) 806 854 351 698 463 
49 485 (1000) 338 416 960 769 58 (1000) 340 565 846 603. 64851 
(300) 782 592 530 667 (300) 776 52 139 896 162 598 415 680 685 
989 590 838. 65352 116 647 18 573 337 252 986 161 754 488 220 
7775 289 475 118 794 88 884 423. 66106 359 755 737 936 222 

455 603 (500) 660 387 839 117 220 (1000) 785 383 902 587 (300) 

2 (3000) 656 (1000) 139 288 302. 67006 49 861 76 130 365 333 
282 660000 356 352 926 987 269 802 633 998 (300) 801 296 1110300). 
68549 140 525 738 747 896 (300) 63 179 78 70 894 (300) 479. 
69525 563 512 784 (300) 895 976 808 521 411 (300) 460 637 718 
744 960 684 680 432 498 380 (300). 


20057 346 614 886 (1000) 814 241 780 940 (1000) 666 511 
550 185 573 212, 71839 (500) 973 102 (1000) 673 (1000) 823 212 
612 (1000) 640 724 415 155 517 (300) 50. 72613 797 553 998 
315 191 463 487 725 20 441 969 796 16 (3000) 502 716 457 353 
708 317 774 202. 73034 419 300 823 420 338 870 444 631 638 
353 543 278 (300) 931 969 198 (300) 934 935 721 (300) 926 134 
(300) 299. 74065 555 390 549 976 440 788 180 307 88 893 361 
456 (1000) 286 534 772 105 974 939 82 31 678 778 999 7 857 
797 381 824 859 84 (300) 931 47 62 228. 75976 (300) 478 (300) 
389 621 838 180 733 9 739 434 466 58 948 719 317 774 (500). 
76092 557 416 387 235 982 971 587 61 617 696 427 968 965 
5981 367 599 368 (300) 353 (300) 135 219 584. 77801 (300) 302 
828 892 488 219 396 856 861 836 775 862 938 897 821 186 90 
491 264 196 591 423. 78389 571 507 901 365 316 208 735 869 
772 580 97 562 599 (500) 346 (500) 870 966 797 (300) 999 100 
575 219 413 128 223 961 304 874 485 (1000) 819. 79017 484 (300) 
284 372 (300) 171 773 924 809 (500) 305 52 447 233 164 859 361 

743 674 450 599 959. 
80756 623 380 (1000) 941 853 789 407 854 512 815 587 754 
55 (300) 896 494 823 487 (3000) 780 576 140 429 868 239 651 5 
126 111. 81604 916 187 843 927 756 945 837 270 827 68 345 256 
711 530 996 782 974 491 197 (300) 82591 481 70 945 992 
952 (300) 123 357 385 468 885 322 596 216 655 638 (300) 232, 
833221 547 711 559 534 886 452 209 273 570 787 632 79 148 825 
958 798 821 656 96 993 307 84263 192 326 730 707 925 992 915 
852 453 646 467 122 (300) 243 638 332 675 229 883 (500) 993 234. 
85591 927 (3000) 585 5 (500) 897 492 7 463 753 760 (300) 310 68 
504 309 642 147 363 566 617 (500) 472 94 689 (3000) 704 78 105 
30 547. 86068 116 186 745 64 (300) 407 695 259 200 (300) 301 
363 650 (300) 459 441 113 369 (300) 870 329 412, 82507 (500) 
244 (309) 340 101 927 549 756 250 548 453 291 282 196 149 166 
(500) 135 103 856 739 (300). 88855 95 382 501 720 133 (1000) 
564 85 529 788 185 926 134 921 649 387 453 723 992 984 (300 
25 269 510. 89804 92 823 ERSTEN, 869 437 712 53 (500) 333 63 

— — 

90615 432 879 oo 304 119 710 918 5 = (1000) 400 51 
0 05 582 488 113 193 48. 91895 201 923 915 280 117 564 


5 190 36 395 159 224 49. 92709 138 000 37 205 441 979 | 


60000 111 713 20 769 834 774 303 128 712 571 185 708 (300) 851 
1000). 93831 676 (1000) 496 904 637 882 949 895 7 432 482 666 
112 632 (3000) 991 440 986 898 824 793 178 602 577 654. 94580 
998 829 669 470 936 647 (1000) 215 170 949 969 266 857. 95314 
614 99 244 334 649 788 512 365 835 818 124 301 772 995 719 
220. 96246 (3000) 268 884 959 898 749 126 254 447 991 243 961 
441 823 (600). 97412 540 125 60 650 (300) 421 976 (300) 360 80 
433 839 620 243 254 448 373 467 562, 98143 154 912 (300) 80 
391 (3000) 6 909 224 915 483 384 770 261 27 (300) 600 131 758 
573 398 729 (1000) 100 860 829. 90238 826 508 (3000) 973 670 
636 (3000) 690 575 240 435. 


Strom- Bericht 


aus dem Bureau der N zu Bofen. 


ch w 
28. Okt.: Lehmann, Klotz, 16, 570 Kartoffeln, Zirke⸗Küſtrin. 
29. Okt.: Wo ciecho well, 352, Oelkuchen, Hamburg ⸗Poſen. Dreſcher, 
1680, artoffeln, Zuke⸗Küſtrin. 
30. Okt.: A. Richter, F. Richter, 17,266, Günther, Bretter, Stobniea⸗ 
Berlin. Altmann. Güter, r ttin. 


b. der notariellen Ceſſion d. d.jad 6) einer Ausfertigung der no⸗ 
Obornik 2. Februar 1853 und 1 a he 
dem Wen e d. Obornik 29. Januar 1846, 
vom 7. Ypril 185 des Ingroſſationsnote und dem 
ad 2a) einer eee der ge⸗ RN e vom 4. 
richtlichen Schuldverſchreibung 
vom 11. Januar 1856, dem] Die Ei 1 der belaſteten 
e und dem] Frundſtücke wollen die Poſten löſchen 


ngroſſationsvermerke vom 28. ae können aber die betreffenden 
anuar 1856; angeblich verloren gegen enen Hy⸗ we 
25) einer Ausfertigung des dee nicht erlegen. 
rechtskräftigen Erkenntniſſes des. Es werden daher alle Diejenigen, 
früheren Königlichen Kreis- welche an die je löſchenden Poſten 
Gerichts Rogaſen vom 19. Mai und die darüber gebildeten Hypo⸗ 
1874 und dem . thekenurkunden als Eigenthümer. 
vom 29. Oltober 1874 Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 
ad 3) einer Ausfertigung der ge | gla 
uben, hiermit aufgefordert, dieſe 
richtlichen Seek dn nſprüche ſpäteſtens in dem auf 


| I Rogaſen den den 11. Sebrnar 1884, 


7 November 1824. der Ingroſ⸗ Vormittags 11 Uhr, 
fationsnote vom 12 September an, hieſiger Gerichtsſtelle im Ger 
1825 und dem Rekognitions⸗ ſchäftszummer Nr. 5 anberaumten 
ſchein vom 1. Dezember 1825; Termine anzumelden, widrigenfalls 
ad 4) einer Ausfertigung der no⸗ he die Ausſchließung mit ihren An: 
tariellen Schuldverſchreibung ſprüchen, die Kraftloserklärung der 
d. d. Obornif 9. Juni 1846, der gedachten Urkunden und die Löſchung 
Singroflationgnote vom 31. April[ der Poſten im Grundbuche zu ges 
8 und dem Hypothelenſchein wärtigen haben. 
Fi demſelben Tage; Obornik, den 11. Oktober 1883. 


und reſp. 
7 Novemb 


R 


Bala ons im Reduit 
für die Zeit vom 1. Januar 1884 bis 
ult. Dezember 1884 foll an geeignete 
yuverläffige Unternehmer vergeben 


im Bureau Paulı-Kircftr. 4 
entgegengenommen, woſelbſt auch die 


A Anſprüche zu haben lön 


meiſters Hermann 
Zduny wird heute am 2. November 


R S 2 A ME a 


31. Okt.: Schleppdampfer K 
1766, Radowstt 13,934, Güter, Stet 
1. Nov.: Boldt, 564, Brennbolz, Neuburg Berlin 
5 Zt Theod. at Otto Strauß, Kartoffeln, Zirke⸗Aüſtrin. 
: Herfortb, Güter, Magdeburg » Polen. Krüger, 269, 
N e Stektin, Posen. 


—ꝗ——ſ— — — ꝑ — — — —k——— — 3 
an e auf dem Bromberger Kanal. 
8 3. November, 12 Uhr Mittags. 

Zeidler. fer. VIII 1130 f. Rantbölger, Brahnau⸗ Beim, Gottl. 

Wordt. VIII 1182, leer, Natel - Bromberg, Friedr. Frieſicke, XIII 

Br Roggen, Wloclawel-Berlin. Peter Voigt, V 575 leere Fäſſer. 

VI. Schleuſe⸗Schulitz. Aug 8 XIII 3452, kf. Schwellen, 

Schulitz⸗Berlin. Gottl. Roel, IV 506, leer. Natel Bromberg. 
25 bed. Scene 

Von der Weichſel: 

Bromberg für H. Peip⸗Küſtrin, ſowie Tour Nr. 544 Habermann und 

Moritz⸗Bromberg für Hanſtein und Alexander⸗Stettin find abgeſchleuſt. 

Gegenwärtig ſchleuſt Tour Nr. 545 Habermann und Moritz⸗ 
Bromberg für Baltzer * 

leuſe 

Von der 8 Tour Nr. 503 J. Kretſchmer für S. D. Jaffe. 

Touren Nr. 504 und 506 en a Serum 2 Klitſcher. Tour Nr. 

507 J Wegner für Goldber our N Stamer für A. Weiner. 

Tour Nr. 513 Ch. Mirus für Kaſſirer ud 450 18 Touren Nr. 
514 und 515 C. Groch für P. Braſch ſchleuſen. 


Nörſen-Telegramme. 
(Wiederholt. ) 
Berlin, den 5. November e Agentur.) 


ot. v 
Oels⸗En. E. St.⸗Pr. 72 60 72 80 w. Orient. Anl. 55 
e Sorauer⸗ 111 501111 50 
ſtpr. Südb. St. Act. 121 60 123 — 
Mainz. Ludwigshf.⸗⸗106 60107 39 
Mariendg. Mlawka⸗⸗ 93 50 94 50] Landwirthſchft. B A. 77 250 
88 Rudolf «= 71 40 71 75 Poſener Spritfabrit 74 1074 25 
Defte. Sllberrente 86 90 66 90] Neichsbanf 149 50 
Mien, 50 Papierr. 71 75 71 75 Deutſche Bank Akt. 142 5018 — 
49 Goldrente 73 30 73 = 

r 120 — 


Ruf de Anl.1877 — —| 91 8 
1880 Dortmund. St.⸗ Br. 87 70 88 75 


Ruff. a g 30 

od.⸗Kr. Pfdb. 85 25 

, Präm⸗ Anl. 186128 ale: 
Poſ. Provinz. 1 4 119 7 


70 50 70 75 
Nachbörſe: Franzoſen 532 — Kredit 472 — Lombarden 242 — 


izier. E.⸗A. 120 25 120 75 Ruſſiſche Banknoten 198 10 197 99 
Ur. onfol. 43 Anl. 101 40 101 60 Ruff. Engl. Anl. 1871 85 40 85 40 
Poſener Pfandbriefe 100 40 100 60 | Poln 5% Pfandbr 61 25 81 25 
Poſener Rentenbriefe 100 80 100 90 . Liquid.⸗Pfdbr. 53 75 51 — 
Oeſter. Banknoten 169 60 169 50 Oeſter. Kredit⸗Akt. 471 sm — 


Deiter. Goldrente 83 25 83 80 Staatsbahn 532 — — 
1860er Looſe 117 30/117 5 Lombarden 242 — 248 50 
N 90 — 90 10 Joudſt. ſchwach 


um. 6% Anl. 1880102 80 102 90 


Verkaufspreiſe 
der Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 
31. Oktober 1883. 


pro 50 Kilo oder 100 Pfund M. Pf. pro 50 Kilo oder 100 P 


M. Pf. 


Weizen⸗ lara 
Weizen⸗Kleie 4 


. I u. 2 zuſ. 


40 60 Gerſten⸗Rochmehl : 
3. 470 [Gerſten⸗Futtermehl. 


1 Reichster 1 
f | * AT U a Bor- 
Zduerling 


elsentreles reinstas — 2 kei — 2 — 4 
Affectionen der Ath. um gegen 
Gicht-, Biasen- und Nierenleiden, | Käufich In zerdimasserhandtingen 
2 und den mel notheken. Salvator 8 on, Ep 


a 


Gläubigerausſchuſſes und eintreten 


Bekanntmachung. dn. Falls über die in § 120 der 


Die Lieferung des ho. an Sord b 
leiſch eye Konſumtibilien für die 18 x 1 an e een ad 
enageküche des 8 meldeten Forderungen auf 


a den 1. Dezbr. 1883, 


Vormittags 11 Uhr, 


vor dem an emden Gerichte, 
Zimmer Nr. 25, Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, nn eine zur 
eg 5 — Sache in 
Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe 
Be 1 0 find, wird Genen, 


ts 
ſchuldner zu verabfol en oder z 
leiſten, auch die ichtung a. 
erlegt, von dem Beſitze der Sache 


rden. 
Veel n Preisofferten Ben 
zum 


Hof, 
1 Tr., während der Dienititunden 


rn a eingeſehen werden 
Poſen, den 1. November 1883. 

Die Menage⸗Kommiſſion des 
N.⸗S. Train⸗Bataillons Nr. 5. 


28. November 1883 
Anzeige zu machen. 


Königliches Amtsgericht | 
m Krotoſchin. 


Raisner zu 


1883, Nachmit ta 75 5 Uhr das Kon⸗ 
kurs verfahren eröffnet. 

Der Gerbermeiſter Valerian 
Hirſe zu Zduny wird zum Konkurs⸗ 
verwalter ernannt. 


0 e Nen in 
Konkursverfahren. wehen, dem Konfursverwalter bi | 
Ueber das Vermögen des Gerber⸗ zum 


rich, Güter, ne en» Stettin. Wange 


4 


d 
Touren Nr. 360, 408 und 543 J. Schulz⸗ 


4 


und von den un Sad a ei 


E 


% 


* 


— 


® 


1 


3 8 
sub Nr. 2 zufolge Verfügung 
vom 12. September 1825 — 
721 Thlr. 15 Sar, Darlehn für 
die Müller Stylo'ſchen Eheleute 
aus Stobnica Mühle: 


ursforderungen find bis zum 
f l Dom. Katar zynowo bei 


Strzatkowo hat 18 Stück 
dreijähriges Hornvieh zum 
Verkauf. 


Hppotbekenurkunden beſtehen aus: 
ad 1) einer beglaubigten Abſchrift 
a. des 3 Bagatell⸗ 
Abel 188. d. Rogaſen 21. 

April 1848 


cheese Ke e Königlihes Amtsgericht.“ e Reense 


tariellen ü ee 
dem Gerichte anzumelden. 
Mühlen, Landwirthbſch. u. ſ. w. 


d. d. Obornik 16. 
1880, dem . 3 e wird zur Beſchlußfgſſung über 
und dem Hypothekenbriefe vom zum Kauf geſucht. Ad. Zimmer, die Wahl eines anderen Verwalters, 
25. November 1880; Zaborowo, Markt 40. 


ſowie über die Beſtellung eines 


Bekanntmachung. 


An der hieſigen chriſtlichen Simul⸗ 
tanſchule wird zum 1. Januar f. die 
katholiſche Lehrerſtelle, deren fähr⸗ 
liches Einkommen incl. Wohnungs⸗ 
und Holzentſchädigung 940 Mari 

eträgt, valant. 

5 rber um dieſe Stelle wollen 
ihre Zeugniſſe bis ſpäteſtens d. 20. 

. M. an den unterzeichneten Bür⸗ 
germeiſter einreichen. 

Fordon, den 2 Nov. 1883. 

Der chriſtliche Schulvorſtand. 

Mylo, Bürgermeifter. 


Zwangsverfieigerung. 
Am Mittwoch den 7. Novem⸗ 
ber d. J, Vormittags 9 Uhr, 
werde ich im Pfandlokale der 
Gerichtsvollzieher 
eine größere Quantität fran⸗ 
zöſiſcher Tuchſtoffe 
das Meiſtgebot verſteigern. 
deen ben Neven der 8 
Kajet, 


3000, 2500, 2000, 


Verlag von B. F. Voigt in 
Weimar. 
Der feine 


Skat - Spieler. 


Eine gründliche Anleitung, dies 

ſes beliebte Spiel in allen ſei⸗ 

nen F inheiten ſchnell und re⸗ 

gelrecht zu erlernen. Herausge⸗ 
geben von 


Friedrich Koch. 
Dritte Auflage. 


Gerichtsvollzieher in Poſen. Gr. 8. in illuftr, Amſchlaz. 
Geh. 1 Mark 20 Pf. 


Mi „Auktion. = | Vorrätbig in der Buchhandlung 
10 Dir, werbe ich pierſeloß im Hofe | von ET nstRehfeld, 
des Speditions⸗Geſchäfts von Mo: Poſen, Wilbelmsplatz 1, 
ri Auerbach i | (Hötel de Rome.) 

ein eiſernes Geldſpind, mm 


eine Pumpe aus Meſſin—.... 
mit kupfernem Windkeſſel, 
Luther⸗ 


85,5 Kilogr. im Gew., 
Kalender 


— nn ßö—½ʃ Mi 


ein Badeheizofen aus 
Kupfer mit eiſernem Un⸗ 
terſatz, 48,5 Kilogr., 

diverſe 6, ½, ½, ½1 Ton⸗ 
nen, 

1 Barometer 


| Öffentlich meifthietend verfteigern. . 
Otto, 1884. Mit einem Lu⸗ 
| Gerichts vollzieber. . 

PF zahlreichen Holzſchnitten 
Auktion. aus Luthers Leben und 


Erjühlung von Emil 
Frommel: Wie Luther 
E 
at. 


Donnerſtag, den 8. November c., 
Mittags 12 Uhr, werde ich in Gro⸗ 
dziſzezko bei Buk 


einen halbverdeckten, faſt 
neuen Kutſchwagen und Preis 40 Pf. 
acht Maſtſchweine ätbigin all ß 
Inn k 
| Samter, den 5. November 1883. Bielefeld und ne. 


Dürbaum, 
Gerichtsvollzieher. 


Verkauf. , 

Meine beiden in der Stadt Gneſen Conſtantin Ziemſſen, Muſikalien 
auf Klein-Cierpiengi unter Nr. 342 3 a 318, keſcht neue 
und 343 belegenen Muſikalien zu antiquariſchen Preiſen. 


nd ücke Kataloge gratis und franko. 
e ru de, Gut oh an f N efu . 


lungen, Scheunen, Acker, Wieſe und 
Für einige ſ. ernſte Käufer ſuche 


Gärten von etwa 4 Morgen, biete 
ich z. foforsigen Ankauf preiswerthe 


ich zum Kauf an. In der Näbe 
von 2 Eiſenbahnen, Zuckerſiederei Güter mit gutem Boden, im Preiſe 
von 80 —140 000 Thlr., bei circa 


und eines Sees, eignen ſich dieſelben 
50 000 Thlr. baarer Anzahl. Gef. 


zu jedem Unternehmen. 
Gneſen, den 19. Dftober 1883. Aufträge erbitte unter Juſicherung 
diskreten Verfahrens. 


ermann Lüpke. f 
5 ; Herrmann Leſſer, Berlin, 


N Ein Tiſchler Zimmerſtr. 62. 


Ein gut gangbares 


ar 


mit ſämmtl. Werkzeug ift Kranlheit 
balber ſoſort billig zu verpachten. 
Em Bergmanns’s m 

mm Theerjchweiel-Seife mm 
bedentend wirkſamer als Theer⸗ 
ſeife, vernichtet fie unbedingt alle 
Arten Hautunreinigkeiten und er⸗ 
zeugt in kürzeſter Friſt eine 
reine, blendendweiße Haut. Vor⸗ 
180 a Stück 50 Pfg. bei Apotheler 
Dr. Wachsmann, Poſen, Breslauer: 
ſtraße 31. 


des am 8. d. M. in 
ndenden öffentlichen Verkaufs des 
iſchler Krüger'ſchen Grundſtückes. 


Ein Gut 


nahe Stadt, Bahn u. Zucker⸗ 
fabriken, ea. 528 Magd. 
Morgen groß, durchweg 
allerfeinſten Weizen: und 
Zuckerrübenboden, guten Ge⸗ 
däuden, ſoll mit dem geſamm⸗ 
ten Inventar u. voller Ernte 
für 85000 Thlr. mit einer 
Anzablung v. 20— 25 000 Tblr. 
verkauft werden. Grund⸗ 
ſtener Rein: Ertrag 5 125 M. 

Nur Selbſtkäufer erhalten 
näbere Auskunft auf ihre su 
C. L. 3. an die Expedition 
dieſer Ztg. 


linge, Caviar, Oelſardinen 
und Sardellen 


offerirt und verſendet billigſt 
ſidor Goltſchall, 


Büktelſtraße 19. 


gerichtete Anfragen. 


In Litthauen, 


18 Stunden von Warſchau aus per 
Eiſenbahn, unmittelbar an d. Bahn⸗ 
ation belegen, ſind 5 Vorwerke zu 
oloniſiren, in Grundfläche von un⸗ 
gefähr 300 Hufen, guten Bodens. 


Bebſt Wieſen und Gebäuden. Im 
— könnten auch einige Hufen 
ld zugegeben werden. Näheres 


erfahren Hotel d' Europe Nr. 180 
Warſchau. 


iederlage b. 
Hrn. Nud. Chaym in Poſen u. A. 


Kieler Sprotten 80 Pf. proſueneſtes, anerkannt vollkommenſtes und villt 
Pfund, Rieſenflundern, Bück⸗ Zwecke liefert. Proſpette greg n Martini, Ohemnitz, Sachſen. 


1800, 1500, 1200, 1000 u. s. w. u. s. w. 


Original-Loose & 10 Mark 50 Pfg. empfiehlt und versendet die Haupt-Kollektion von 


Hermann Franz, Hannover, Breitestrasse 29. 
Amtliohe Gewinnliste prompt, franoo und gratis. 


5 Sie Vereinsbank in 
eti 


ao 
Berlin 
en⸗Geſellſchaft; Grundeapital: 30 Millionen Mark; 
— emittirt und vollbezahlt: 6 Peillionen Mark. 
übernimmt die Beforgung des Ans und Verkaufs börſengängiger Werthpapieze 
zum officiellen Tagescours der Berliner Börſe, 
ſowie die Ausführung forftiger bank⸗ und börſengeſchäftlicher Ordres, insdeſondere auch 
die Ausführung von Börſen⸗Zeitgeſchäften zu con lanteſten Bedingungen. 
Die von der Bank in An ag gebrachte Propifion beträgt 
ausſchließlich ein Zehntel Procent. 

Die Einziehung von Jinscoupons, Pividendenſcheinen und ansgelooflen 
Stücken, ſowie die Controle der Perfoofungen, die Einholung neuer Goupons- 
Bogen wird den Kunden der Bank koſtenfrei unter Berechnung des Portos bejorgt. 
— Verwerthung der in fremder Münze aren Coupons einige Zeit 

vor Verfall zum jeweiligen Borſen⸗Ceurſe. 8 

Lombard⸗Darlehne werden zu 48—55 pet. des Courzwerthes auf 
börjengängige Werthpapiere 5 nach Qualität der zu beleihenden Effecten zu 5—6% pCt 
per annum france Provtjion gewährt. 

Baar Depoſiten werden zur Verzinſung entgegen: 

es betrügt biefelbe derzett bel barkeit ohne vorherige Kündigung 
pt., bei 2tägiger Künd barkeit 8 pt., bei 14 tägiger 3½ pCt., bei 4 wöchentlicher 
per Jahr, frei von allen Spejen. 

0 


4 pt. und bei Zmonatli: Rinbbarkeit 4½ pCt. 
— Wechſel⸗Domleilirung; Gb: Cheques⸗) Verkehr. 


In dem Heipzigerſtraße 98, parterre, beſudlichen Wechſel⸗ üft der Bauk 
wird ber Umſatz von ausländiſchen Geldſorten, ſowie von Coupons, . und Verkauf 
von Effecten ac. ze. zu coulanteſten feſten Courſen oder ne nach Wunſch zur Ber: 
rechnung auf Grundlage des nächſtfolgenden Börſenedurſes bewirkt, ebenſo wird daſelbſt 
über Auslooſung von Effeoten, über Anlage in börjengängigen Werthpapieren 20. bereit⸗ 


willigſt Auskunft ertheilt; lezteres ge ur auch auf an die Bank ger 
richtete mit Retourmarke verſehene briefliche . 
Dre für die Vereinsbank nehmen alle ichs bankſtellen kostenfrei 


Die Direction. 


Freitag den 9. d. Mts. 


bringe ich wieder mit dem zuge einen 
großen Transport FR 
ilb 


melkender 
Netzbrücher Kühe nebſt 


den Kälbern 


J. Klakow, Bichlieferant, 
Prima Magdeburger Fanerkraut 


in delikater haltbarer Waare. offeriren in Bord. Orhoft ca. 500 Bid 

24 M., 4 Drboft ca. 215 Pfd. 15 M. Eimer ca. 105 Pfd. 10 M., 

Anker ca. 55 Pfd. 6 M., 1 Anker ca. 25 Pfd. 4 M, Poſtfaß 1,75 Pf. 
Salzgurken, ſaure, + Anker 10 M., 3 Ant. 6 M., Poſtfaß 2 M. 
Seufgurken, 4 Anker 15 M., 4 Anker 8,50 M., Poſtfaß 4 M. 
Eſſiggewürzgurken, ca. 4 e. lang, + Ant. 15 M., 1 Ant. 8 M, 


ed igelbohnen, + Ant. 16 M., J Ant. 8.50 M. Poſtfaß 3 M, 
Preißelbeeren mit Raffinade eingekocht per Pfd. Brutto 45 Pf., 
Poſtfaß 5 M. — Beſte Brabanter Sardellen per 3 Anker 12 M. 
Alles inel Gefäß gegen Nachnahme od. Einſendung des Betrages 
F. A. Köhler * Oo. in Magdeburg, gegründet 1835. 
Feuer⸗ und diebesſichere 
Kaſſenſchränke und Caſſetten, 
= letztere auch zum Einmauern, 
eee Viehwaagen und Dezimal 
Li empfiehlt die Eiſen⸗ 
handlung von 


I. Krzyianonski, 


* 
Schuhmacherſtr. 17. 


Gonservirungs-Nala-Fabrik Wittenberg 


(Inhaber: Theodor Heydrich & 00., Wittenberg, Pr. Sachſen), 
offerirt ihre hochfeinen Conſervirungs⸗Salze (I jach und Z fach) 
zum Conſerviren von Milch, Käfe, Butter, Viehfutter, Fleiſch, 
Wildpret, Geflügel, Fiſchen, Därmen, Fellen u. ſ. w. 
Sichere Wirkung garantirt. Zahlreiche Gutachten vorhanden. 
Gebrauchsanweiſungen und Preicourante gratis und franco. 
Genexal⸗Depot für Schleſien und Poſen bei Herrn Paul 
Gottschalk, Darmbandlung in Breslau, Oderſtraße 17. 


— nn ee e 


in den modernſten Farben; Trioot6, neuer 


Tuch⸗Köperſtoff; Lama u. OChevlot, glatt u. 


Proben franco. 


Daene 


Central⸗ Heizungen 


mit automatiſcher Regulirung (Patent) 


Licenzen zur Ausfübrung werden an ſolide Firmen ertheilt. 


W. Kwiatkowski, 
Gärtnerei, Blumenhalle, 
Ober⸗Wilda Nr. 31 Poſen, Wilhelmsplatz 14, 


(vis-a-vis der Garczynski'ſchen (neben der Wolkowitz'ſchen 
Anſtalt Konditorei) 


nita 
Co. empfiehlt dem hochgeehrten Publikum feine große Auswahl von exotiſchen 


Toofgewächſen und Blumen ſowie Bouquets, Kränze, Blumenkörbe, Jar 
Blumenkiſſen ꝛc.; ferner Grab⸗ Lorbeerkr 


Patent-Hand-Ziegelmaschinen 


zur billigen Herſtellung von Mauerziegel, Kalk: und Cement⸗ 
ſteinen, fenerfeiten Steinen, Trottoir⸗ und Flurplatten, 
Briquettes ꝛc. ꝛc., ſowie auch zum Nachpreſſen von vorgeformten 
Steinen und Platten 2c. empfiehlt Wilhelm Marx, Maſchinenfabr 
Aachen. Ausführl. Proſpekte gratis. 


gemuſtert, verſende billigſt in jeder Meterzahl. 


gſtes Syſtem für alle 


[ änze, Palmenzweige, 
Dieſes Pulver reinigt, nur mit Krenze, Sarg⸗Dekorationen ꝛc. — Reellſte Bedienung und billiafte Preiſel 


1 


A Ziehung vom 20. bis 1. November d.! Deutſche Heilſtätte zu 


Haupt- u. Schlussziehung V. Lotterie von Baden-Baden mit Haupttreffern im Werthe v. 


Reichsmark 60 000, 30 000, 12 000, 6000, 5000, 4000, 


Loſchwitz bei Dresden 


unter dem Protektorate Ihrer Majeſtät der Königin Carola von 
Sachſen. Gelegen auf dem ſonnigen Elbgelände in nächſter Nähe von 
Dresden, 1 gegen Nord und Oſt vor rauhen Winden durch höher 
elegenen Wald. Großer nach Süden gelegener Garten. Staubfreie 
zuft und Ruhe. Friſche Milch; Kur⸗ und andere Bäder. Sorgſamſie 
Pflege durch Krankenpflegerinnen unter bewährter Oberleitung, auch in 
Fällen chirurgiſcher Operationen. Anſtaltsarzt im Hauſe. Hervorragende 
Station für Bruſtkranke und Reconvalescenten. In der Zeit vom 
1. November bis 1. April ermäßigte Venſionsſätze von 14 bis 10 M. 
pro Tag incl. ärztlicher Bebandlung und der Medikamente. Näheres, 
ſowie Proſpekte durch die Leiterin der Anſtalt Majorin Freifrau von 
Hauſen, Loſchwitz bei Dresden. 
Der Stifiungsvorfiand: F. von Criegern. 
Gebeimer Regierungsrath. 


Gebrüder Lesser in Posen, 


Kleine Nitterſtraße Nr. 4. 


Drahtgewebe in Eiſen und Meſſing, Draht⸗ 
geflecht, roh und verzinnt, fertigt 

F. W. Linke, Drahtweberei in Großſchönau 
in Sachſen. 


Zu verkaufen oder zu verpachten 
iſt unter gün digen Bedingungen 


Neuer Catalog über 2200 4 
Direkter Bezug aller erdenk ⸗ 
licher in dieſes Fach ein ⸗ 
ſchlagender Artikel. 

* Solide Fabrikate. 
3 Billige feſte Preiſe; 


ein Gut in Schlefien 
von 440 Morgen, Boden 1. bis 
7. Klaſſe. 


Julius Groſſer 
in Rawitſch. 


Speclallitäten · l Ungarweine, 
edel. behebt 4Lit. Ia. Rothwein⸗Ausleſe, M. 4,20, 
I über 30 Jahre. — [ Weißw. M. 3,60, portofrei ſammt 
Nos ſohnt ſich für jede g Fäßchen gegen Nachnahme od. Einf, 
Familie, direkt zu bes Anton Tohr, Weinproduzent, 


liehen; der Heinfte Auſ⸗ Werſchetz. 
gratis und franco. u Ca. 2000 Ct. gelefene 
Daberſche Kartoffeln 


Catalog gratis und franco. 
werden zu kaufen geſucht. Kaſſe u. 


DEE N 
: Ruuch⸗orſch, Abnahme ſofort. Offerten unte 
Poſtkiſte ca. 20 Stück M. 2,50 K bi gabe die 8 


ern, | Vietppig-Arhsen, 


Preiscourant frei und gratis. 
Chr. Horn, Eckernförde, 
Leiſtungsfäbige Lieferanten nrößes 
rer Poſten 9 geſucht. Offerten 


Fiſchräucherei und Marinir⸗Anſtalt. 
unter O. B. 156 Rudolf Mosse, 


Jupetial⸗Aufleru 
vor üglicher Qualität verſenden 50 
Stück franko und verzollt für 5 Mark 
unter Nachnahme oder Einſendung 
des Betrages 

Höffner & Humbſer, 
Hamburg. 


Stets frisch gebraunten & 
Damp!- aflee 


Yrämiirt Mürnberg 1 


Berlin SW erbeten. 
11,000 Mark werden auf ein 


hieſiges, gutes Grundftüd a 5 pCt. 
verlieben. Näh. i. d. Exp. d. Ztg. 


9000 Mark 


werden auf ein hieſiges ſehr rentables 
großes Grundſtück geſucht. Offerten 
un Exped. d. Poſ. Ztg. 


erbeten. 


elange Tamani Rab und Hülfe 
von 1—2 l. Damenl in allen diskreten 
sowie auch Angelegenheiten. Period. Stör. ıc, 


| bietet meine neueſte Original⸗Bro⸗ 
ſchüre: „Geheime Winke“. Spe⸗ 
zialarzt Dr, Kelmsen, Berlin, 
Sophienſtraße 30. 


Damen, welche ſich in Berlin 
aufbalt. w. find. in beſt. Gegend 
gute Benfion in e. d. höher. Ständ. 
angehör. Fam. Jungen Mädchen 
mütterl. Obhut. Offerten unter 
v. B. 888 an G. L. Daube und 


rohen Caffee 


von 75 Pf. an empfiehlt in 
reichhaltigster Auswahl 


W. Becker, 


Wilhelmsplatz Nr. 14. 


Zur Herbiforkkultur 


s Comp., Berlin W. erb. 

verkauft Samen von Weißerle a Ztr( 22 ͤñũ½7 
110 M., Rotberle 70 M., Ahorn Leidende 

u. Birke 30 M. Eſche 15 M., Weiße] . (4 

dorn 20 M. Eicheln 5 M., Kaſta⸗ die ſich A. Zwecke ärztl. Behandlg. 
nien 250 M. unter Garantie für in Berlin aufb. f. jederz. fürſorgl. 
die Keimkraft der Förſſer Steinke Pflege u Penſion in einer f. Fam. 
in Schmiedeberg im Riefengebirge. 2 4 B. 2 — 25 G. L. Daube 

Em noch gut erhaltener n 


Deſtillir⸗Apparat Eine Karte, Un une weige an des 


— — von Jugendfün- 
mit drei Becken iſt billig zu verk. 


dennen Schwäche, ntkräftigung, Ber- 
Iuſt de „Manueskraft 1c. leiden, feube ich 
8 Be zu erfr. in der Expedition 


koſtentrei ein Recept, basftekurixt. Die- 
os. tg. 


große Heilmittel wurde von einemwif⸗ 
Römiſche Maronen, ses: 


onair in Süd⸗Amerika Her. Soli 
groß, ein 5 Kilo: (10 Pfd.) Säckchen 


adreſſirtes Couvert an Rev. Io 
Inman, Station D, New Hort Eity, 
Mk. 2,69, Türk. Kompot⸗ 
Pflaumen, füß, getr., e. 5 Kilo⸗ 


eee 
Med. Dr. Bisenz 
(10 Pfd.) Säckchen M. 3,08 verſendet 


b di 1 Wee 
ilt gründli anda die 
in ausgeſuchter Qualität portofrei 1 ; 
u. franfo Packung gegen Nachn. 


ri . 1 brief⸗ 
2 ich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
T. J. Fels in Trieſt. 

Dom. Kiekrz b. Rokietnica 


Daſelbſt zu haben d 
verkauft 50 Mille gute Mauer- 


as Werk: „Die 
geſchwächte Manneskraft (11. Aufl.). 
Preis 1 Mk. 
ſteine. 


TEERBERNP IE 


! 4 
8 3 

RT ya Av la ea uf oſener Verein | „ 
1 Bu zur een 5 Land- 3 Arbres Cagliostro 2 Theater. \ 


Mit heutigem Tage eröffne ich unter wirthſchaftsbeamten. 


der Rea = Ein gut empfohlener verheiratheter G 1 1 I Sue 
Wuthſchafts⸗Inſpektor ſucht Stel⸗ sone un EEE Hung, 
lung. Nähere Auskunft ertheilt der 8 8 
1 Schriſtfübrer Boettger, Luiſenſtr. b Direktor Ch. Arbre. 
Markt 52. Markt 52. Junger Techniker Zum erſten Male hier: 


ein Spezial⸗Beſchäft in 
Knaben⸗ u. Mädchen⸗ 
Garderoben. 


Ich werde es mir zur Aufgabe 
machen, durch reelle Bedienung, bei gro⸗ 
ßer Auswahl der neueſten Sachen, das 
Vertrauen der werthen Kundſchaft zu 
erlangen. . 5 

Kleinere Reparaturen gratis, größere 


wird geſucht 
als Aſſiſtent für den Betriebs⸗ 
ingenieur einer groſten Fabrik 
der Textilinduſtrie in Ruſſiſch 
Polen. Kenntniß der polniſchen 
Sprache erwünſcht. Offerten sub 
H. 24783 befördern Haasenstein 
& Vogler, Breslau. 


1 tücht. Verkäuferin, 
der polniſchen Sprache mächtig, mit 
der Kurz⸗, Weiß⸗ und Wollwaaren⸗ 
branche vertraut, ſucht von ſofort 


Ia Mouche dr. 


F 
- Die goldene Fliege 
in Berlin in der Walhalla über 150 Mal mit 
größtem Erfolge dargeſtellt worden. 
Zum Schluß: Prachtvolle Tableaux. 
Anfang 48 Uhr, Kaſſenöffnung und Einlaß 37 Uhr. 
Vorverkauf von 9 bis 5 Uhr bei Herrn Bardfeld, Neueſtraße 6. 
3 Mittwoch keine Vorſtellung. 
Nächſte Vorſtellung Donnerſtag den 8. November. 


I 


0 


| 


zum Koſtenpreiſe. Hochachtend Heinrich Arnoldt Kaufmännt der Derein 
Thorn. + 4 
M. Oppenheim. ie e e e I b. Mobb Baden⸗Badener 
1. Juli u. J. eine felbiländige] Nealgomnaſtums: 4 des Looſe 


Juſpektorſtelle oder Admi⸗ Vortrag d. Herrn Prof. Magener zur 5. Klaſſe, Ziehung vom 
niſtratin. über die Eieckricität in der Praxis 20. bis 27. November er., 

H. Müller, bega emtallader zablen 50 Pfl. (Hauptgewinne im Werthe v. 
Szezepankowo bei Samter. | Um aablreicen ve bittet M. 60 000, 30 000, 12 000 
— — Enelish, — Der Borftand.____|6000, 5000, 4000, 3000 
Sealer Mi W x. He bis zum 15. No⸗ 
onverſ. u. ſ. w. erth. inner: Hefang:Derein, vember er., Abends 6 Uhr, 
Mr 8. Coulman, Dienſtag, den 6, nden 8 Ubrleingelöſt werden. 4 


Jeſuitenſtr. 12. Ecke Alter Markt.] im kleinen Lambert'ſchen „Saal: Kauflooſe à Mk. 1050 
Familien ⸗ Nachrichten. Ballotement u. Gefangäbung. ſind noch einige zu haben 


Verſpätet. * in der Exped. der Poſ. Ztg. 
NE ha a 2.2.\Statt jeder beſonderen Mel- 


gr 2 d ad er . nun dung empfehlen ſich als 
in der Provinz wird per 1. Januar R 
fut. ein zuverläſſiger 5 Verlobte: 


e e eee ee ee 
5 . bon Niemozyn 6. Lerne 


ſucht zum 1. Januar einen 
ordentlichen, unverh., der 
polniſchen Sprache mächtigen 
Wirthſchafter als Hofver⸗ 
walter. Gehalt 240 Mark, |, 
fr. Station, bei Zufrieden⸗ 
heit ſteigend. 
Ein gewandter 
Büreaubeamter 


ſucht für ſeine Freiſtunden paſſende 
Nebenbeſchäftigung in Rechnungs⸗ 


Dienſtag d. 6. Novbr. 
18 Uhr 
zum er ſten Mal. 


CC.... ͤ PRINT 
Die National⸗Hypotheken⸗Kredit⸗ 
Geſellſchaft, 


eingetragene Genoſſenſchaft, 

ewährt Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz zur erſten 

telle und auch hinter Pfandbriefen zu günſtigen Bedingungen bei 

weiteſter Beleihungsgrenze, eventuell bis zu $ der Landſchaftstaxe. 
Anträge nimmt entgegen 


Die General⸗Agentut 
Ortmann & Reichstein, 


Poſen, Berlinerſtraße 10. 


. Schlei 
Flügel- und Piano-Fabrik, 


Montag, den 12. November c., 


Verwalter, Anna Wilke Abends 7 or, in Lamberte Saal; 


unverh. und beider Landesſprachen aus Görlitz Geſellige Zuſammenkunft. 
mächtig, verlangt. Bewerber, denen 5 Es wird damit eine 
befte Zeugnſſſe zur Seite feen Oh. Schneider außerordentl. General⸗ 
wollen unter Abſchrift derſelben ſich 
in der Expedition dieſer Zeitung aus Neuſtadt a. W. Verſammlung 

Die Verlobung meiner einzigen] im kleinen Saal verbunden, behufs 


unter Chiffre M. O. 100 melden. € 
Tochter Paula mit dem Kaufmann] Wahl eines Kuratorium⸗Mitgliedes 


Briefmarken verbeten. 8 
Für eine Destillation und Gas In Leſſer von hier zeige] an Stelle des nach Obornik ver⸗ 
Für eine Deflation und Eſſig⸗ Hern Sally Seffer bier zeig zogenen Premier⸗Lieutenants a. D 


W 
8 5 
II. CONGERT 


der italienischen 
Sängerinnen Geschwister 


Sofia ua Git lia 
Ravoglic 


und des Pianisten Herrn 


fabrik wird ein tüchtiger hiermit ganz ergebenſt an. 
5 Boien, den 5. November 1883, Herrn 9. Zedtwißz. Felix 3 hook. 
junger Mann Wittwe Augutte Bach, and.. 5 554 4 6 — 


geſucht. Offerten sub A. B durch geb. Goldſchmidt. f Wb b EA d 


Daube & Co., Friedrichsſtr. 31. = 8 
Königl. Hoheit der Fran B if 5 Ein eee a l oe — 8 RR W Bor 1 EFT 

lieferaut Ihrer Königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin iger Inſpektor wir ofort[Roſa mit dem Her aren ‚ 
e 3 Carl von Preußen. geſucht. Kenntniß der polnischen] Pineus aus Schwerſenz beehren Mühlenſtraße 12. Stadt-Theater | 
Inhaber von Preis-Medaillen, Diplomen und Auszeichnungen. Sprache erwünſcht. Adreſſen unter wir uns hierdurch allen Bermandten | . . in Poſen. 


Dienſtag, den 6. November 1883: 


Froße kreuzſaitige Pianinos, in Poliſanderbolz fournirt, ſchönen vollen Angabe der Gehaltsanſprüche nebft|und Bekannten ergebenſt anzuzeigen ferne 
0 5 orte 700 Mark. Fabrik in Berlin ſeit 1816. Lebenslauf und Adichrift der Zeug⸗] Wreſchen, den 4. Nov. 1883 Lambert’ Ktahlissement Vorletztes Gaſtſpiel des königlich 
r. 21. Behrenſtraße Nr. 21. niſſe nimmt das Ann oncenbüreau Gollanſze und Frau. \ So preußiſchen Kammerſängers 

von Haasenstein & Vogler, Berlin, > Heute und jeden Dienſtag Herrn Theodor Wachtel. 


Ich bade mich in Breslau] Petriſtr. 6 ſind 3 Zimm, Küche unter B. D. 533 entgegen. Roſa Gollanſzer, Eisbeine, jeden Mittwoch Die weiße Dame 


Flügelton, beſte 
N 


ift, wird für Poſen u. Provinz ger Familien ⸗Journal Herr Ludwig Steinmann 


niedergelaſſen. Mein Bureau befin⸗ und Nebengel. ſof. zu verm. . . EEE 
1 ordentlichen Laufburſchen + f 
Graupenſtraße. möbl. Zimm. ſowie ein Keller z. v - 7 5 Marcus Pincus, friſche Keſſelwurſt. Romantiſch⸗komiſche Oper in 3 Akten 
Wreschner, Möblirte Immer von 5 bis 10ſterner Hansdiener mich v. 1. Str 8 Erhöhte Preise 
Rechtsanwalt. Tölr. Wilhelmsplatz 4. nuar ab geſucht. Tilsner Hotel. Wege eber ane et Heute Eisbeine B E ilh - 
— r . Hellbronn's 
örſen⸗Hotel garni 5 ı | 
Harl Het gar. für mein Deſtillations⸗Ge⸗ Wilhelms lr. 28,1 Tr. inte | Tobias Nehab. auen n Ane 8 
Beſte Geſchäfts lage vis-a-vis Börſe. ſchäft findet ſofort Stellung.“ Ein ehem. Landwirth, verhei. Minna Nehab, geb. Struck. em kr. I. 8 2 Grohe Rünftier-Worfteilung, 
E. Sascke. J. Emmerich einem gr. Produktionsgeſchäft unter Jeden Dienſtag Eisbeine. i 
Rehe Wronkerplatz 6. g beſcheidenen Anſprüchen. Adr. an V. Völk. = a innen, \ 
7 D 
kin lüchtiger Expedient Be verh. u. ein unverh. tuchtiger| Heut früh 9 Uhr ſtarb nach kur⸗ Keſſelwurſt Die Direktion. 
Zander, Stellung. Sachſen mit Rübenban, landwirth⸗ unſer geli 5 St. Martin 31. Kaufmann. Auswärtige Familien 
geliebter Sohn, Bruder und 
Silberlachs c Heute Dienftag, den 6. d. M. 
ann 7 2 beter 1—.— Stelle aus „Richard Aug, fr. Keſſelwurſt m. Sauerfohl,| Verlobt: Frl. Margarethe Leh⸗ 
Ein licht. nücht. Kulſcher, n. im 26. Lebensjahre, was wir tief- wozu ergebenſt einladet mann mit Herrn Heinrich Jacoby 
ff Halle a. S., Gr. Märkerſtr. 18. Karl Kl ö 3 
. polni d. kann Em Tee, Tip, reset I Kart King, Iran n. Familie. — Ineren d Carl 
Don, Günſebrüſte. ee e eee Ein tüchtiger Vertreter, welcher Joachimsſeld, den 3. November. Heute Dienitag von 9 Uhr früh — ale U. 9 = 
S. Samter Jr. Hotel zum Deutſchen Haufe.| Wiener Enfb’8’ gut eingeführt 4.090.000 ſucht, benutze d.“ wurſt mit Schmorkohl. B Friederike Salinger in 
| Ein junges Mädden ſucht von der erften Leipziger Wie⸗ Berlin, Friedrichſtr. 218 Verſand .. Nalnſzewski, Schulſtr. 4. 8 Fado dun d In Berlin, 
rn, Su Annie 
und Schneidern kann, wünſcht ein bei Teidäig. AEN 3 
unter Garantie des Gutſitzens und|Unterfommen als Stütze der Haus-] Feldmeſſer Gehilfen u. Eleven L 0 0 j e * Seit Fe re 57 . 85 — 


det ſich im Börſengebäude in der Vreslauerſtr. 40 möbl. od. un: ſucht Louis Türk’s Buchhandlung. 
Verlobte. I. @ottmann. von Boiel dien. 
Ein Lehrling Eine ute Böchin wire sofort wurden bocherfreut. 
u 510 Volks ⸗ Theater. 
Solide Preiſe. Seit 1881. Befiger rathet, wünſcht Beſchäftigung in Stoct'ſche Colonnade. Auftreten 
In unſerem Schankgeſchäft findet die Exv. d. Z. unt. Chiffre & D. 100. 7 Näheres die Anſchlaaszettel. 
auch zerlegt. | 
efonomie-Jufpektor d. d. Prov. zem aber ſchweren Leiden in Berlin] Beute Dienſtag, den 6. November, 
Gebrüder Pinous. Nachrichten. 
Schellſiſche, Offerten an Frau Blunewoelss, betrübt anzeigen. 8. Murkowski, Senft 15 in Berlin. Frl. Merie Mohr aut 
n bei Conditorejen, Bäckereien u. Wer 708 0c lun dee d Wellfleiſch u. friſche Keſſel⸗] Verehelicht: Herr Oskar Fabian 
Offizin ner Waffelfabrik von verſchloſſ. Retourporto 65 Pf. erbet er 
i eſchei . Retourporto . erbet. 
mit beſcheidenen Anſprüchen, von v rbe 8 Sanne Auge, mit Set 
tefter amerikaniſcher Methode, 
frau. Näheres durch die rn 
. 1845 


der Dauerhaftigkeit. geſucht. Briefe enthalt. Zeugn. u 


A £ it ter H N i Max Stern in Berlin. Premier⸗ 

Eruſt Müller. Züämedler — Erd. b. i P. M. 21 bef. die ur gro en Schleſiſchen Feldſchloß Bierhalle 1 im 95 Garde » Regiment 
Jarotſchin, am Markt. 4 St. Martin l. Miühlent, ® Geftorben: Kanne W. Of 

G ONE ur Ein Commis, Ein Deſtillateur, ö tert, Dienstag Vorm. Welfſeiſch, mann ies an en Karoline 
moſaiſch, „ — N . „geb. i i 

Speoialarzt und Stab⸗Eiſengeſchäft erlernt bat, chin, md per . Maut f. 5 18835 . Abends friſche Wurſt. Fran Noſg aller 95. Birk, I 


ca. 8 Jahre in dieſem Fache thätig, | geſucht. Hauptgewinne im 
Dr . med. Mey er Hiucht, gefügt auf prima Referenzen Wo? zu erfr. in der Expedition Werthe von Mk. 20 000, 


1 imi fofort oder 1. Dezbr. Stellung.] d. Poſ. Ztg. 

Herlin, einziger. 91, (Ge. Dpeten ae Dot. 10 000, 5000, 3000, 2000, 5 Itane Vierne, geb. Hecht, in Ber⸗ 

belegtes ace. 4 —. . SETTNNEE F 3 ae 1000 x. find a Mk. 3,30 Heute Eisbeine. lin. Kaufmann Wilhelm Hoffmann 
e wäche, s unt. 1 h (lin. $ Im Ho 

Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart. Ein oroentiihes Mädchen, die 10, 8 u. 7 Jahr. z. 1. Januar 1884 in der Exped. d. Poſ. Ztg. Lan gner’s H tel, in Wien. Auguſt Neilſon in Elze. 

Fee le e Mil Scneibern und enen fan, Louis Lewin Kaufmann, du haben. u ehen 30, Für Die n e mE n 
0 7 äfti . i 

Fran Schneide Budon bei Mutırin i. Dom. r ̃⅛mc ee no Wegen oe De 


Frau Schneider, St. Martin 58. Abonnement 75 P 
Druck und Verlag von W Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


Schloßſtr. 3 Kaufmann Guftav Reiwald 


W. Sobecki, Nr. 4. jin Berlin. Frau Karoline Kelch, 
St. Marlin Nr 74. ©, Wipf. den We in Berlin. Frau Chris 


